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7. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


gur das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 
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mgeſtaltung der Regierung? |? Febia al? later 


Fü ſt Janusz Radz will [of Außen min ſter werden. 


Warſchau, 9. Januar. Wie das oppoſitionelle 
Abendblatt „A. B.C.“ zu berichten weiß, ſoll in hieſigen 
politiſchen Kreiſen ſeit der Rückkehr des Miniſterpräſiden⸗ 
ten Bartel nach Warſchau und ſeit ſeiner Beſprechung mit 
dem Marſchall Pilſudſki von einer Umgeſtaltung des Kabi⸗ 
netts die Rede ſein. Von gewiſſer Seite werde das Gerücht 
verbreitet, daß in Kürze Janusz Radziwill, vielleicht ſchon 
in den nächſten Tagen, als Außenminiſter an die Stelle 
Auguſt Zaleskis treten werde. Zaleski ſoll nach ſeinem 
Rücktritt als Geſandter nach London gehen. Die Ernen⸗ 
nung eines Mitgliedes des konſervativen Flügels des Re⸗ 
gierungsblocks ſei ſomit als Gegenleiſtung für den Rück⸗ 
tritt des konſervativen Juſtizminiſters Meysztowicz aufzu⸗ 
faſſen. Demgegenüber verlautet von anderer Seite, daß 
die Poſten des Außenminiſters, des Innenminiſters und 
des Finanzminiſters nach Erledigung des Haushalts neu 
beſet werden würden. Bei dieſer Gelegenheit wird der 
Kurs der ſogenannten oberſten Gruppe eine bedeutende 
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Die polniſche Antwort auf die 
Liiwinow⸗Note. 


Die Veröffentlichung des Textes erfolgt erſt nach einigen 
Tagen. f 


War ſch au, 9. Januar. Vorgeſtern abend hat, wie 
bereits kurz gemeldet, bei Marſchall Pilſudſki eine Be⸗ 


ſprechung ſtattgefunden, an der ſöwohl der Außenminiſter 


Zaleski, als auch der Vizeminiſter Wyſocki und der pol⸗ 
niſche Geſandte in Moskau, Patek, teilgenommen haben. 
Wie verlautet, ſoll der Beſchluß gefaßt worden ſein, die 
polniſche Antwort nicht wie üblich dem ſſowjetruſſiſchen 
Geſandten zu überreichen, ſondern ſie durch die polniſche 
Geſandtſchaft in Moskau der Sſowjetregierung übergeben 
zu laſſen. Die Veröffentlichung der polniſchen Note dürfte 


demnach erſt nach einigen Tagen erfolgen. 


Die Geſetzvor lage über die neue 
Innenanleihe Br 


Dias Finanzminiſterium hat vorgeſtern dem Bureau 
des Sejmmarſchalls die Vorlage über 100⸗Millionen⸗ 
anleihe eingereicht. Der Zinsfuß dieſer Innenanleihe darf 
nicht mehr als 7 Prozent pro Jahr betragen. Die An⸗ 
leihe iſt durch das ganze bewegliche und unbewegliche Ei⸗ 
gentum des Staates geſichert und iſt frei von der Steuer 
von Renten und Kapitalien. In der Begründung wird 
angeführt, daß die Anleihe zu Bauzwecken verwendet wer⸗ 
den ſoll. Sie ſoll der Regierung die Mittel zur Verfügung 
ſtellen, um die Bauaktion im Jahre 1929 zu vergrößern. 


Die d'utſch⸗polnſſchen 
Hand ls vertrag ver handlungen. 


(Von unſerem Warſchauer B.⸗Korreſpondenten.) 


Der geſtern früh in Warſchau eingetroſſene Führer 
der deutſchen Delegation für die deutſch⸗polniſchen Han⸗ 
delsvertragsverhandlungen, Dr. Hermes, hatte geſtern 
abend die verabredete Vorbeſprechung mit dem polniſchen 
Delegationsführer, Herrn Dr. Twardowſti. Eine amtliche 
Verlautbarung über dieſe Beſprechungen iſt bis zur Stunde 
noch nicht erfolgt. 6 5 


Berlin, 9. Januar. (AT .) Entgegen anders⸗ 
lautenden Meldungen wird von zuſtändiger Stelle mitge⸗ 
teilt, daß der Reichsminiſter für Ernährung und Land⸗ 
wirtſchaft, Dietrich, auf der Landesverſammlung der demo⸗ 
kratiſchen Partei Württemberg am 6. Januar 1929 ledig⸗ 
lich von dem im Streſemann⸗Jackowſki⸗Abkommen vom 
November 1927 an Polen gemachten Angebot eines Ein⸗ 
fich g eee von 200 000 Doppelzentnern Schweine⸗ 


leiſch geſprochen hat. Von einer Erweiterung dieſes Kon⸗ 


tingents oder gar von der Hereinlaſſung lebender Schweine 
war in den Ausführungen des Reichsminiſters nicht die 
Rede. Im übrigen ſteht der Miniſter nach wie vor auf dem 
zuletzt vom Kabinett beſchloſſenen Angebot an Polen feſt. 


. ͤx—2—22—. ̃ N 7 7 ———— —«s— , §—— nn nn 


nebenprodukte zu vervollſtändigen. 


Stärkung erfahren. Schließlich ſei auch noch das Gerücht 
zu verzeichnen, daß eine durchgreifende Umbildung des 
polniſchen Miniſterkabinetts bereits in den nächſten Tagen 
bevorſtehe. Auch der „Przeglond Wieczorny“ betont am 
Mittwoch abend, daß die Frage einer Umgeſtaltung des 
Kabinetts noch im Laufe dieſer Woche aktuell werden könne. 
In ſeinem Leitartikel führt „A. B. C.“ aus, daß ſich inner⸗ 
halb des konſervativen Flügels des Regierungsblocks ſeit 
der Errichtung der Diktatur in Jugoslawien eine lebhafte 
Bewegung bemerkbar mache. N 

Alle dieſe Gerüchte ſind um ſo bemerkenswerter, als 
ſie bisher noch keine amtliche Wiederlegung gefunden 
haben. N“ 

Geſtern hat Premierminiſter Prof. Bartel der Reihe 
nach alle Mitglieder des Miniſterkabinetts empfangen. 
Dieſe Beſprechungen ſtanden mit der zu erwartenden Um⸗ 
bildung der Regierung in Zuſammenhang. PET: 


Warteitag des jüdifhen „Bund“. 
Nach viertägiger Dauer iſt der Parteitag des jüdiſchen 


„Bund“, der in Warſchau ſtattfand, geſchloſſen worden. 


An der Tagung nahmen 95 Delegierte teil. Am letzten 
Kongreßtage erfolgte die Wahl der Exekutive und des Par⸗ 
teirates. Die Exekutive beſteht aus 12 und der Rat aus 
20 Perſonen. Nach Schluß der Tagung begaben ſich die 
Teilnehmer auf den Friedhof, wo auf das Grab des im 
Oktober verſtorbenen Führers Gen. Michalewiez ein Kranz 
niedergelegt wurde. e 


Litauiſche Mahnung an Eſtland. 

In litauiſchen politiſchen Kreiſen ſieht man der Ant⸗ 
wort Polens auf die Note Litwinows mit äußerſter Span⸗ 
nung entgegen. Man glaubt und hofft, daß die Antwort 
Polens im bejahenden Sinne ausfallen und damit eine 
allgemeine Entſpannung der Lage im Oſten eintreten 
werde. Der litauiſche Geſandte in Eſtland, Aukstudis, 
hatte in Reval mit dem eſtniſchen Außenminiſter eine län⸗ 
gere Rückſprache, in der er den Wunſch Litauens betonte, 
daß auch Lettland und Eſtland der Aufforderung Rußlands 
nachkommen ſollten. Die ruſſiſche Note wird in Kowno 
als unbedingt ehrlicher Friedensſchritt aufgefaßt, denn man 
glaubt, daß Rußland den Frieden unter allen Umſtänden 
nicht nur erhalten, ſondern ihn auch geſichert ſehen wolle. 
Nur der „Rytas“, das Blatt der chriſtlichen Demokraten, 
glaubt, daß man den Ruſſen nicht trauen könne, und daß 
die Beſtrebungen der Komintern und der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung ein und dasſelbe ſeien. 


Der Wirtſchafts ausſchuß des Völker⸗ 
g bundes. 


Genf, 9. Januar. Die Kohlenſachverſtändigen des 
Wirtſchaftsausſchuſſes des Völkerbundes berieten heute 
insbeſondere über die Kohlenerzeugung und den Verbrauch 
an Steinkohle und Braunkohle. Von verſchiedenen Seiten 
wurden weitere ſtatiſtiſche Erhebungen über die Kohlen⸗ 
erzeugung der einzelnen Länder als notwendig bezeichnet. 
Ferner wurde angeregt, das ſtatiſtiſche Material über die 
Herſtellung von Koks, Briketts und verſchiedene Kohlen⸗ 


Der Abſchluß eines Spionageprozeſſes 


in Deutſchland. 


Leipzig, 9. Januar. (AT.) Der vierte Straf⸗ 


ſenat verurteilte am heutigen Mittwoch den däniſchen 
Hauptmann Lembourn wegen Verbrechens nach § 1 des 
Spionagegeſetzes zu 5 Jahren Zuchthaus, die Kontoriſtin 
Helene Stegemann wegen verſuchten Verbrechens nach § 3 
des Spionagegeſetzes zu 2 Jahren Gefängnis. Bei Lem⸗ 
bourn wurden 6 Monate, bei der Stegemann 3 Monate 


für erlittene Unterſuchungshaft in Abzug gebracht. 


geſpornt und geſtiefelt « 
I Schiwkowitſch. In die Geſchichte trat er in jener blutigen 


Bei jeder der häufigen Regierungskriſen in Belgrad 
hörte man im Hintergrund ein Geräuſch wie das Schleifen 
eines Offiziersſäbels, und an Vorläufern der Militärdik⸗ 
tatur hat es wahrhaftig auch nicht gefehlt. Als in Maze⸗ 
donien den Regierungsbezirken Skoplje und Schtip Ober⸗ 
ſten vorgeſetzt wurden, fing es an; es ging weiter, als vor 
zwei Jahren ein aktiver General das Eiſenbahnminiſte⸗ 
rium übernahm, und unlängſt die Ernennung eines Gene⸗ 
rals zum Obergeſpan von Agram war ein neuer Schritt 
auf dem Wege einer verhängnisvollen Entwicklung. Jetzt 
hat ſie, in der Nacht vom 5. auf den 6. Januar, einen 
großen Sprung getan. Aufgelöſt iſt das Parlament, auf⸗ 
gelöſt ſind die Provinzialverſammlungen, die Gemeinde⸗ 
räte. Die Verfaſſung wurde mit einem Federſtrich für 
Makulatur erklärt, das Verſammlungs⸗ und Vereinsrecht 
aufgehoben und die Preßfreiheit durch die Präventivzenſur 
erſetzt. Der König vereinigt die geſetzgebende und aus⸗ 
führende Gewalt in ſeiner Hand, und Miniſterpräſident iſt 
ein Leibgardiſt, General Pera. 


Juninacht des Jahres 1903 ein, da er als wachhabender 
Leutnant den Offiziersverſchwörern das Schloßtor öffnete 
und damit die Bahn zur Ermordung Alexanders und Dra⸗ 
gas freimachte; nur, wenn das Volk ein Gaul iſt, der zu⸗ 


geritten werden muß, hat er ſeitdem ſeine Befähigung zum 


Staatslenker durch ein 1924 erſchienenes Werk „Die Ka⸗ 
vallerie im modernen Krieg“ dargetangn. 
Das Parlament, über das ſich hier die Kaſerne er⸗ 


höht, glich freilich mehr einer Vogelſcheuche als einer 
vollgültigen und 


. ehrwürdigen Volksvertretung. Sein 
Fortſchreiten beſtand darin, daß es von Kriſe zu Kriſe 
taumelte; 25 Kabinette hatte es in knapp zehn Jahren ver⸗ 
braucht. In einem jungen Nationalſtatt von der Art des 


Königreichs der Serben, Kroaten und Slowenen iſt es die 


hiſtoriſche Aufgabe des Bürgertums, Träger des Staats⸗ 
gedankens und der Staatshoheit zu ſein, aber da ſich die 
Bourgeoiſie Südſlawiens, nicht zuletzt wegen der zurück⸗ 
gebliebenen Wirtſchaftsverhältniſſe des Landes, zu ſchwach 
und zu unreif erwies, und da ſich ihre einzelnen Teile, all⸗ 
zuſtark mit Vergangenheit belaſtet, obendrein in wildem 
Stammeshader zerfleiſchten, kamen durch eine natürliche 
Logik der Dinge monarchiſtiſche und militariſtiſche Einflüffe 
mehr zur Geltung, als es die demokratiſche Verfaſſung auf 


ihrem geduldigen Papier vorſah. Denn vor allem fehlt 


ein wichtiger Geſellſchaftsfaktor ganz, eine in Reih und 
Glied marſchierende entwickelte Arbeiterklaſſe; wieder ein⸗ 
mal beſtätigt der Belgrader Staatsſtreich das Wort, das 


Hilferding auf dem Kieler Parteitag ſprach: „Die moderne 


Demokratie exiſtiert nur, wo ſtarke, mit politiſchem Be⸗ 
wußtſein erfüllte proletariſche Organiſatio⸗ 
nen dahinter ſtehen; ſonſt geht ſie zugrunde“. 3 

Aber tragen alle bürgerlichen Parteien ein gerüttelt 
Maß Schuld, daß der Säbel die geſchriebene und beſchwo⸗ 
rene Verfaſſung aufſpießen darf, ohne daß die Volksmaſſen 
trotz mancher demokratiſchen Ueberlieferung mit mehr als 
einem Achſelzucken antworten, ſo hat die Oppoſition mehr 
oder minder bewußt auf dieſe Diktatur hingearbeitet. Daß 
die Kroatiſche Bauernpartei mit Demokratie in abend⸗ 
ländiſchem Sinne des Begriffs verzweifelt wenig zu ſchaf⸗ 
fen hat, offenbarte ihr Gründer und Führer Stefan Ra⸗ 
ditſch nicht zum erſten und nicht zum letzten Male, als 
er bei einer Regierungskriſe im Februar des letzten Jahres 
dem König das Stichwort: „Ein General!“ zuflüſterte und 
das gefährliche Schlagwort prägte: „Nur der Säbel 
iſt ehrlich!“ 75 

Nach ſeinem Tode verwarf ſeine in die äußerſte Oppo⸗ 
ſition gedrängte Partei ſo ziemlich alle legalen Faktoren 
des politiſchen Daſeins, die Regierung, die Skupſchtina. 
Aber ſtatt ihr Vertrauen zunächſt auf die Maſſen zu ſetzen, 


baute die Koalition Matſchek⸗Pribitſchewitſch vor allem auf 


die Krone und gab die ſehr undemokratiſche Loſung aus: 
„Das Volk und der König!“ Als jetzt, nach dem Rücktritt 


des Kabinetts Koroſchetz nach Belgrad berufen, ihre Füh⸗ 


rer und Träger der Krone gegenüberſtanden, rieten ſie ihm 
zu allem, nur nicht zu einer allerdings ſchwierigen Löſung 
des Konflikts und die Kriſe auf parlamentariſchem Wege. 

a d erklärte den Ausfragern der Preſſe: „Wir 
haben dem König geraten, eine Regierung zu bilden, die 
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eine Verfaſſungsänderung vorſchlägt und dieſe Aenderung 
auf die Tagesordnung ſetzt. Wir haben vorgeſchlagen, daß 

der König die Initiative in ſeine Hände nimmt, und g 
eine offiziöſe Mitteilung der Kroatiſchen Bauernpartei jagt 

über den Empfang ihres Vorſitzenden im Schloß: „Bei 

dieſer Gelegenheit iſt die Art des Vorgehens berührt wor⸗ 

den, und Wlado Matſchek hat Seiner Majeſtät die Bildung 

einer unpolitiſchen Regierung empfohlen, die das Ver⸗ 

trauen des Königs hätte und durch ihre Zuſammenſetzung 

die Bürgſchaft für die erfolgreiche Durchführung der von 
Matſchek vorgeſchlagenen Staatsverfaſſung böte.“ 

Ob die beiden Parteichefs nun den Staatsſtreich ohne 
Umſchweife angeraten haben oder nicht, auf jeden Fall war 
ihr Verhalten in der Audienz entſcheidend. Es verſchaffte 
den „‚„unklen Mächten“ die Oberhand, die längſt 
auf die Ausſchaltung des Parlaments hindrängten, und 
nun, da ſämtliche Staatsgrundgeſetze ausgelöſcht ſind durch 
die an den Mauern klebende Proklamation, mit der Ale⸗ 
xander I. alle Gewalt an ſich reißt, jubelt dasſelbe Agram, 
das angeblich den mannhaften Kampf für die⸗ Demgfratic 
gegen die Reaktion führte, hell auf. 

Von dem Staatsſtreich erwarten fie Vorteile, aljo ru⸗ 


Lodger Volkszei kung. 


fen dieſe merkwürdigen Demokraten: Es lebe der 
Staatsſtreich! 

Der Mann, der ſich jetzt zum Selbſtherrſcher der Süd⸗ 
ſlawen ausruft, hat ſich bislang immer, was Intellekt und 
Charakter angehen, als Durchſchnittsmonarch erwieſen, und 
gerade bei ſeinesgleichen ſchützt nichts davor, daß die mon⸗ 
archiſche Diktatur zum Wandſchirm einer ausſchweifenden 
Kamarilla wird. Die Furcht iſt nicht unbegründet, daß 
auch die heute jubelnden Kroaten ſich eines Tages die Be⸗ 
ſcherung des 6. Januar 1929 mit tränenden Augen betrach⸗ 
ten werden. 


Belgrad, die Obrenowitſch, ein beliebtes Aushilfs⸗ 
mittel. Ein Vierteljahrhundert haben die Karadjordje⸗ 
witſch verfaſſungsmäßig regiert, bis jetzt wieder ein Ale⸗ 
pander zum Staatsſtreich greift. Wenn folder Appell an 
die Gewalt dem Herrſcherhaus beſſer bekommen ſollte als 
der „anderen Dynaſtie“, ſo gilt das gleiche ſicher nicht von 
dem Lande, das zum Gegenſtand eines gefährlichen Expe⸗ 
riments gemacht wird. Helfen könnte ihm nur die voll⸗ 
gone Demokratie, und es erhält die vollkommene Dil: 
atur 


Die Diktatoren von Sühffamien. 


Gen. Ziwkowicz, Minijterpräfident 


Deutſch⸗ruſſiſ 


König Alexander 


Außenminiſter Marinkowiez 


che Woche. 


Die Eröffnung in Moskau. — Stomonjakoff über die deutſch⸗ruſſiſchen 


Kowno, 9. Januar. (AT C.) Wie aus Moskau ge⸗ 
meldet wird, ſprach bei der geſtrigen Eröffnung der deutſch⸗ 
ruſſiſchen techniſchen Woche der Vorſitzende der ruſſiſchen 
Delegation für die Verhandlungen mit Deutſchland, Sto⸗ 
monjakoff, über die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
der Sſowjet⸗Union. In ſeiner Rede begrüßte er im Auf⸗ 
trage der Sſowjetregierung die deutſchen und ruſſiſchen Ge⸗ 
lehrten, die zur deutſch⸗ruſſiſchen techniſchen Woche nach 
Moskau gekommen ſind. Er erklärte, daß die deutſchen 
Ingenieure die erſten waren, die aus dem Ausland nach 
Rußland kamen, um die wirtſchaftlichen und politiſchen 
Verhältniſſe der Sſowjet⸗Union zu ſtudieren. Die Aktivi⸗ 
tät der deutſchen Oeffentlichkeit erwecke das größte Ver⸗ 
trauen in der Sſowjet⸗Union und in der ruſſiſchen Oeffent⸗ 
lichkeit. Stomonjakoff ſprach mit großer Befriedigung über 
die Tätgkeit der Geſellſchaft für Kultur und Technik, die 
die Veranſtalterin dieſer deutſch⸗ruſſiſchen techniſchen Woche 
ſei. Er erklärte zum Schluß, daß die Sſowjetregierung 
alles tun werde, um den deutſchen Wiſſenſchaftlern das 
Studium der ſſowjetruſſiſchen Verhältniſſe zu erleichtern. 
Der Andrang zu der techniſchen Woche iſt ſo groß, daß die 
Sſowjetregierung die Eintrittskarten für die nächſten drei 
Tage ſperren mußte. Bis jetzt ſind annähernd 5000 ruſſiſche 
Ingenieure und Wiſſenſchaftler erſchienen, die die Vor⸗ 
träge der deutſchen Gelehrten beſuchen wollen. 

Stomonjakoff gab zu Ehren der deutſchen Gäſte, die 
an der deutſch⸗ruſſiſchen techniſchen Woche teilnehmen, ein 
Feſteſſen. An dem Eſſen nahmen teil der Stellvertreter des 
Außenkommiſſariats Litwinow, der deutſche Botſchafter 
von Dirckſen, ſowie Vertreter der Sſowjetregierung, der 
deutſchen Botſchaft und der deutſchen Kolonie. . 


Die deutſchen Mitglieder des Ausſchuſſes 
unobhäng! ger Finanzſachverſtändiger. 


Berlin, 9. Januar. (AT.) Die amtliche Mittei⸗ 
lung über die Ernennung der unabhängigen Sachverſtändi⸗ 
gen lautet: „Die Reichsregierung hat in Durchführung der 
Genfer Vereinbarung vom 16. September 1928 und gemäß 
dem Sechsmächte⸗Abkommen vom 22. Dezember 1928 zu 
deutſchen Mitgliedern des „Ausſchuſſes von unabhängigen 
Finanzſachverſtändigen für die Ausarbeitung von Vor⸗ 
ſchlägen für eine vollſtändige und endgültige Regelung des 
Repo rationsproblems“ Herrn Dr. Hjalmar Schacht und 


Herrn Dr. Albert Vögler ernannt. Als Erſatzmänner wer⸗“ 


den Herr Dr. Karl Melchior und Herr Ludwig Kaſtel zu⸗ 
gezo zen werden.“ PL 
Berlin, 9. Januar. (AT.) Wie von zuſtändiger 
Stelle beſtätigt wird, find die für die Reparationsberatun⸗ | 
gen in erſter Linie aultändigen Miniſterien, das Auswär⸗ 


Beziehungen. 


tige Amt, das Reichsfinanz- und das Reichswirtſchafts⸗ 


miniſterium, mit einer Materialſammlung beauftragt wor⸗ 
den, die bei den Reparationsberatungen als Unterlage 
dienen ſollen. U. a. wird dieſes Material eine umfang⸗ 
reiche Reichswirtſchaftsſtatiſtik enthalten. 


Schwere Ausſchreitungen in Japan. 


Berlin, 9. Januar. (AT.) Wie die Berliner 
Abendblätter aus Oſaka melden, kam es anläßlich einer 
Auseinanderſetzung in der Frage der Bewäſſerung vor dem 
Regierungsgebäude in Gif zu ſchweren e 
Die Polizei ſchritt gegen die Kundgeber ein. Im Verlauf 
eines Kampfes, der ſich daraus entſpann, wurden 40 Per⸗ 
ſonen getötet oder verletzt. Aus Tſugura wurden Truppen 
entſandt. Es handelt ſich um Bewäſſerungsarbeiten im 
Tale des Fluſſes Sainnikowa, die ein großes landwirt⸗ 
ſchaftliches Gebiet umfaſſen und gegen die Proteſtkund⸗ 


gebungen von den Dorfbewohnern veranſtaltet wurden. 


Eiſenbahnkataſtrophe 

Aus Prag wird gemeldet: Der Schnellzug Prag — 
Iglau fuhr am Mittwoch bei der Station Okroulitz, bei 
Deutſch⸗Brod, auf einen Laſtzug auf. Bei dem Zuſammen⸗ 
ſtoß wurden die Lokomotiven und der erſte Wagen des 
Schnellzuges vollkommen zertrümmert. Schwer verletzt 
wurden fünf Eiſenbahner, ſämtlich aus Iglau, von denen 
zwei bereits ihren Verletzungen erlegen ſind. Von den 
Reiſenden wurde nur einer leicht verlecht. Als Grund wird 
angegeben, daß durch den Froſt der Draht, der zur Weiche 
führt, geriſſen ſei und daß dadurch ein-Umſtellen der Weiche 
ausgeſchloſſen war. 


Orkan in Konſtanza 


Bukareſt, 9. Januar. (AT.) Infolge des hefti⸗ 
gen Sturmes iſt der Hafen von Konſtanza vollſtändig ftill- 
gelegt worden. In Konſtanza find zahlreiche S. O. S.⸗Rufe 
eingelaufen, doch konnte infolge des hohen Seeganges kein 
Schiff zur Rettung ausfahren. Der engliſche Dampfer 
„Owen More“ wurde im Hafen vom Anker geriſſen und 
ſtark beſchädigt. a 


Pichter Nebel über Holland. 


Amſterdam, 9. Jannar. (AT E.) Ueber Holland 


lag am Mittwoch dichter Nebel. Kein einziger Dampfer 
konnte nach Rotterdam einfahren. Auch die Fähren lagen 
teilweiſe ſtill. Die Abfahrt des Dampfers der Holland⸗ 
Amerika⸗Linie, der nach Neuyork abgehen ſollte, mußte ver⸗ 
ſchoben werden. 


ſtatt. 


Nr. 10 


Tagesnenigkeiten. 


Ruſſiſche Warenkäufe in Lodz. 

Wie wir aus Induſtriellenkreiſen erfahren, wurden 
die für den Frühling angekündigten ruſſiſchen Warenkäufe 
in Lodz auf die Summe von 200 000 Dollar herabgeſetzt. 
Bisher wurden in folgenden Firmen Waren gekauft: L. 
Geyer, Kruſche und Ender, Scheibler und Grohmann, 
Leonhardt, Woelker und Girbardt. (p) 


Der Kauf der Patente für das Jahr 1929. 
Staatsſtreiche waren für die „andere Dynaſtie“ in 


Beim Vorſitzenden der Finanzkammer, 
ſprach eine Abordnung der Kaufmannsorganiſationen vor, 
die eine Denkſchrift vorlegte, in der der Voranſchlag ge⸗ 
macht wird, die Protokolle gegen diejenigen Kaufleute und 
Induſtriellen zu anullieren, die die Patente bis zum 14. 
Januar löſen. Wie uns der Vorſitzende der Finanzkammer 
mitteilt, wird er dieſen Vorſchlag im günſtigen Sinne be⸗ 
handeln. Von dieſem Entſcheid wurden jofort die Indu⸗ 
ſtriellen und Kaufleute in Kenntnis geſetzt, die ſich be» 
mühen, bis zum 14. Januar die Patente auszukaufen, um 
den Strafen aus dem Wege zu gehen. (p) 


al Zuſchlag zur Immobilienſteuer im Jahre 


In der vorgeſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion 
des Staatsrates wurde u. a. die Höhe des ſtädtiſchen Zu⸗ 
ſchlags zu der ſtaatlichen Immobilienſteuer für das Jahr 
1929 feſtgeſetzt. Dieſer Zuſchlag wird betragen: Bei Häu⸗ 
ſern, in denen der größte Teil der Miete bereits 100 Pro⸗ 
zent der Vorkriegshöhe erreicht hat, 100 Prozent der ſtaat⸗ 
lichen Immobilienſteuer. Bei Häuſern, in denen 100 Pro⸗ 
zent der Vorkriegsmiete noch nicht erreicht wurde und die 
Jahreseinnahme 2000 Zloty nicht überſteigt, beträgt der 
ſtädtiſche Zuſchlag 25 Prozent, bei einer Jahreseinnahme 
bis 4000 Zloty — 50 Prozent, bis 6000 Zloty — 75 Pro⸗ 


zent; wenn die Jahreseinnahme von einem Haufe 6000 


Zloty überſteigt, ſo beträgt der ſtädtiſche Zuſchlag 100 Pro⸗ 
zent auch dann, wenn 100 Prozent der Vorkriegsmiete noch 
nicht erreicht wurden. 


Ankauf neuer Grundſtücke durch die Stadt. 

Unter Vorſitz des Schöffen Izdebſki fand eine Sitzung 
der ſtädtiſchen Kommiſſion zum Ankauf von Grundſtücken 
Die Kommiſſion beſchloß den Ankauf eines Teiles 
des Gutes Juljanow ſowie den Auskauf und die Kommaſſa⸗ 
tion einer Reihe von Grundſtücken im ſüdweſtlichen Teile 
der Stadt, die zur Durchführung der Regulierung der Stadt 
notwendig ſind. Des weiteren wurde beſchloſſen, die Par⸗ 


zellierungspläne dieſer Grundſtücke, die nunmehr den Cha⸗ 


rakter von Baupläßen erhalten haben, der Steuerabteilung 
zu betenden enen in die Evidenz der Bau⸗ 
plätze eingetragen werden kö 

rung unterliegen werden. 
Vom Komitee zum Ausbau der Stadt. 

Am 7. Januar fand unter Vorſitz des Stadtpräſiden⸗ 
ten Ziemiencki eine Sitzung der en zum Ausbau 
der Stadt Lodz ſtatt. 31 Beginn gab Stadtpräſident Zie⸗ 
miencki darüber Aufklärung, warum in den Arbeiten der 
Kommiſſion eine mehrwöchige Unterbrechung eingetreten 


iſt. Er begründete dieſe Verzögerung damit, daß die Stadt⸗ 


behörden bemüht waren, eine genaue Höhe des Anleihe⸗ 
kontingents für die Stadt Lodz für das Jahr 1929 feſtzu⸗ 
ſetzen, da nur dann eine reale Grundlage für die Anträge 
auf Baukredite vorhanden iſt. Bisher iſt die Höhe des 
Anleihekontingents jedoch noch nicht feſtgeſetzt worden. Auf 
Grund der bis jetzt geführten Konferenzen mit den maß⸗ 
gebenden Stellen iſt mit einer Erhöhung der Summe von 
7 Millionen Zloty des verfloſſenen Jahres nicht zu rechnen. 
Angeſichts deſſen, daß ſich die rückſtändigen Arbeiten der 
Kommiſſion immer mehr anhäufen, ſei die Sitzung dennoch 
einberufen worden. Nach Erledigung einiger minder wich⸗ 
tiger Fragen nahm die Kommiſſion einen Antrag des Fach⸗ 
ausſchuſſes an, der die Art der Verteilung der Baukredite 
für das Jahr 1929 regelt. Danach werden Kredite nur 
für bereits begonnene Häuſer erteilt werden. Sodann 
wurde eine Reihe von Geſuchen um Kredite für Bauten 
bzw. Renovierungen von Häuſern erledigt, wobei beſchloſ⸗ 
ſen wurde, ſich an die Landeswirtſchaftsbank mit der Bitte 
zu wenden, daß auch für die Renovierung von Holzhäuſern 
Kredite erteilt werden möchten. 


Almoſenſammler dürſen ſtaatliche Aemter nicht betreten. 

Bisher hatten die Sammler, die Almoſen für wohl⸗ 
tätige Zwecke einſammeln, in die ſtaatlichen Aemter Zutritt. 
Da hierdurch aber oft Streitigkeiten zwiſchen ihnen und 
den Beamten entſtanden, die hierdurch von der Arbeit ab⸗ 


gelenkt wurden, hat das Miniſterium angeordnet, daß die⸗ 


ſen Leuten der Zutritt zu den Aemtern verboten wird. (p) 


Kartelliſierung der Wollinduſtrie. 

Im Zuſammenhang mit den Kartelliſierungsbeſtrebun⸗ 
gen der Wollinduſtrie wurde ein Delegierter nach Bielitz 
entsandt, der in dieſer Beziehung mit der dortigen Indu⸗ 
ſtrie in Kontakt treten ſollte. Die Bielitzer Induſtrie 
drückte ihre Bereitwilligkeit aus, dem Kartell beizutreten, 
macht jedoch mehrere Vorbehalte. Bielitz, das an ſich ſchon 
ſchärfere Normen für die Deckung hat, iſt bereit, dieſe Be⸗ 
dingungen noch mehr zu verſchärſen, jedoch nur dann, wenn 
Lodz die Garantie dafür bietet, daß es in der Praxis die 
aufgeſtellten Verpflichtungen erfüllt. (p) 


Bildung einer jüdiſchen Bäckermeiſterinnung. b 
Vorgeſtern abend fand in der Wschodnia 57 die Grün⸗ 

dung der jüdiſchen Bäckermeiſterinnung ſtatt. Zu dieſer 

Feierlichkeit waren alle jüdiſchen Handwerkervereinigun⸗ 


gen aus Lodz erſchienen. Die Eröffnunasſitzung leitete der 
Vertreter der Induſtrieabteilung beim, Magiſtrat Dr. Lu · 


Towarnicki, 


önnen, worauf fie der Beſteue⸗ 
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Beiblatt zur Nr. 10 


Die Aklionäce der Bank Polfki 
tönen ſich freuen. 


In den erſten Tagen des Februar ſoll die General- 
verſammlung der Aktionäre der Bank Polſki ſtattfinden. 
Wie verlautet, iſt der Jahresabſchluß glänzend ausgefal⸗ 
len, ſo daß die Dividende noch größer als im vorigen Jahr 
ſein dürfte. Im Jahre 1927 betrug ſie 14 Prozent, für 
das Jahr 1928 rechnet man hingegen mit 16 Prozent. 

Am 15. April iſt Stanislaw Karpinſki fünf Jahre 
lang Präſident der Bank. In Sanacja⸗Kreiſen wird ver⸗ 
ſichert, daß Karpinſki ſich für die nächſte Kadenz nicht mehr 
um dieſe Stellung bemühen wird. Wir glauben es gern, 
daß die Sanaeja ſich freuen würde, wenn dies der Fall 
wäre, denn dann wäre wieder einmal ein Pöſtchen für 
einen General frei. 


Verbot polnischer Ozean flüge. 


Das Kriegsminiſterium hat angeordnet, daß vor dem 
Ozeanfluge von Kubala und Idzikopſti keine polniſchen 
Ozeanflüge erfolgen dürfen. Dieſes Verbot richtet ſich in 
erſter Linie gegen Leutnant Niewiarowſki, dem von der 
Liga zur Luftverteidigung in Thorn Gelder zur Organi⸗ 
ſierung eines Ozeanfluges zur Verfügung geſtellt wurden. 


Für 16000 Zloty RNauſche fte g⸗ohlen. 
Einbruch in die engliſche Kokainfabrik in Warſchau. 


Bisher unbekannte Täter brachen in das Bureau der 


engliſchen Fabrik für Chemikalien und Kokain in Warſchau 
ein. Die Einbrecher, die eine längere Zeit ungeſtört ar⸗ 
beiten konnten, ſtahlen eine Geldkaſſette und flüchteten in 
unbekannter Richtung. Als der Diebſtahl am Morgen des 
nächſtne Tages bemerkt wurde, wurde ſofort die Polizei be⸗ 
nichrichtigt. Nach den bisherigen Feſtſtellungen iſt eine 
Anzahl von Morphium und Opium im Werte von 
16 000 Zloty geſtohlen worden. Es liegt der Verdacht vor, 
daß die Einbrecher im Einvernehmen mit den Kokainhänd⸗ 
lern gehandelt haben. 


Ein polniſcher Fürſt — Generaldirektor. 


Die fürſtlichen Gagen, die die ſchleſiſche Schwerindu⸗ 
ſtrie ihren Direktoren zahlt, verlocken nicht nur hohe 
Staatöbeamten und Miniſter in das rußige Land Ober⸗ 
ſchleſien, aber ſelbſt der hohe polniſche Adel bemüht ſich 
bereits um die Direktorenpoſten in Schleſien. Es iſt dies 
der polniſche Fürſt Sapieha, der id, auf einen Direktoren: 
poſten in Schleſien herabwürdigte. Er wurde vom Grafen 
Henckel Donnersmark zum Generaldirektor aller ſeiner 
Unternehmungen beſtellt und dürfte bald ſeinen Poſten 
übernehmen. Neben ſeinem Titel dürfte der polniſche 
Fürſt kaum ſonſt noch etwas mitbringen. Die Arbeit wer⸗ 
den nach wie vor die Arbeiter und die Beamten leiſten 
müſſen und der Fürſt ſteckt höchſtens ſeine fürſtliche Gage 
ein. Darauf kommt es doch hauptſächlich an, denn der 
fürſtliche Herr kommt ſicherlich nicht wegen der Arbeit, 
ſondern wegen der hohen Gage. In einer Hinſicht iſt ſo 
ein fürſtlicher Direktor für die ſchleſiſchen Arbeiter ein recht 


unerwünſchter Gaſt. Er bringt nämlich ſeine konſervative 


Geſinnung und Anſichten mit und dürfte ſicherlich fein Er⸗ 
ſtaunen über die „hohen Löhne“ in Polniſch⸗Oberſchleſien 
bei jeder Gelegenheit ausdrücken. Einem fürſtlichen Direk⸗ 


—— — — 


Verſchmähte Liebe. 


Roman von 5 Cousths. 


(9 Fortſetzung) 


Das junge Mädchen freute ſich über all die ſchönen 
Sachen, die es ſich auswählen durfte, und betrachtete ſich ver⸗ 
ſchämt im Spiegel, als es in einem einfachen, aber hübſchen 
Straßenkleide das Geſchäft verließ, in dem es gekauft worden 
war. Auf dem Heimwege konnte Regina nicht anders, als 
Ihrer Freude Ausdruck geben, 

„Ich danke dir herzlich für all die ſchönen Sachen, liebe 
Tante, ich freue mich furchtbar darüber.“ 

„Mir haſt du nicht zu danken, ſondern meinem Vater. 
Uebrigens zeugt es von deinem leichtfertigen Charakter, daß 
du dich ſo kurze Zeit nach deiner Mutter Tode an ſolchem 
Tand erfreuen kannſt.“ { 

Regina errötete jäh, und ihre Augen wurden feucht. 

„Wenn ich Mama damit auferwecken könnte, gäbe i 
Alles willig hin, was mir das Leben an Freuden bringt. J 
weiß, ſie würde es nicht für ein Unrecht halten, daß ich mich 
an den chönen Sachen freue. Du biſt nie arm geweſen und 
weißt nicht, wie es iſt, wenn man ſich einen Wunſch verſagen 
Ich komme mir jetzt vor, als wäre ich in einem Feen⸗ 


„Laß ſolche olbernen Vergleiche. Danke lieber unſerem 
himmliſchen Vater, daß er dir ein jo unverdientes Glück in den 
Schaß wirft.“ 

„Das tue ich gern.“ — 

Als Regina in dem neuen Kleide vor dem Großvater 
ſtand und ſich um ſich drehte, damit er ſie ordentlich betrachten 
konnte, da machte dieſer ein ſehr zufriedenes Geſicht. 

„Du fichft wirklich gleich viel damenhafter aus, Kleine. 
Und rote Wangen haſt du auch vor Freude. Na warte nur, 


du mußt jetzt täglich Mitch trinken und kräftig eſſen. Dazu 
anjere gule Luft, da wirſt du bald anders ausſchauen.“ 
„Und daß ich einen fo guten, lieben Großpapa habe, das 
Mr die Hauptſache.“ f 
„Kleine Schmeichelkatze!“ 
Sie ſchüttelte ernſt das Köpfchen. 


| 
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Lodzer Bolkszeitung 


tor wird niemals einfallen, daß ein Direktor eine viel zu 
hohe Gage beziehe, aber die hohen Arbeiterlöhne werden 
ihm den Schlaf in der Nacht rauben. Die Sapiehafamilie 
ſtammt irgendwo aus dem öſtlichen Winkel Galiziens, wo 
die Arbeiter mit 1 Zloty Tagelohn vorlieb nehmen müſſen. 
Wenn er erfährt, daß die Induſtriearbeiter in Schleſien ei⸗ 
nen Schichtlohn bis zu 10 Zloty erhalten, dann kommt er 
aus dem Staunen nicht mehr heraus. Neben den „hohen 
Löhnen“ werden ihn ſelbſtverſtändlich die „hohen“ Sozial⸗ 
leiſtungen aus der Faſſung bringen, weil feine Dominium- 
ſklaven gewöhnlich überhaupt nicht verſichert find und er 
für ſie höchſtens nur die Krankenkaſſenbeiträge zu zahlen 
braucht. Konnten doch anfangs die polniſchen Direktoren 
die „hohen Löhne“ und die „hohen Sozialleiſtungen“ der 
ſchleſiſchen Induſtriearbeiter nicht ſchlucken und faſeln noch 
heute davon bei jeder Gelegenheit. Und erſt ein Fürſt aus 
Oſtgalizien, der wird gar den Mund weit aufreißen. In 
dieſer Hinſicht bilden die polniſchen Direktoren eine Gefahr 
für die ſchleſiſchen Arbeiter, weil fie das Leben eines In⸗ 
duſtrievolkes überhaupt nicht kennen. 


Generalmajor a. D. v. Schmidt, 
der letzte Offizier, der den berühmten Todesritt von Vion⸗ 
ville-Mars la⸗Tour am 16. Auguſt 1870 mitgemacht hat, 
iſt 87jährig in Berlin⸗Zehlendorf geſtorben. Bei Vion⸗ 
ville haben die 7. Küraſſiere und die 16. Ulanen trotz 
ſchwerſter Verluſte eine der beſten Heldentaten des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges verrichtet. Der Todesritt wurde auch 
dichteriſch beſungen. ' ER: 


N x x 3 
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Hoftbouer in Rom 
wegen G oßfürſt Nikolai 


Anläßlich des Todes des Großfürſten Nikolai Niko⸗ 
lajewitſch legt der italieniſcheüof eine dreißigtägige Trauer 
an, an der ſich der Tradition gemäß auch die Adelsfamilien 
beteiligen. In der Tat ſind die gerade jetzt beginnenden 
großen Empfänge der Winterſaiſon faſt 
einen Monat verſchoben oder ganz abgeſagt worden. 


wer 


„Nein, Großpapa, das ſage nicht zu mir. 
die Welt nicht jemand etwas rte e fe wenn ich 
es nicht aus Ueberzeugung tun könnte. Mama ſagte mir im⸗ 
mer: 


iſt mir nicht bange um dich. 
ſchwer wird, danach zu leben. Es gibt Stunden, wo man ſich 


fragt, ob die Lüge nicht edler ſei und barmherziger als die 


durchweg um 


„Sei wahr, nicht nur in Worten und Taten, ſondern 
auch im Fühlen und Denken“.“ N 

Wenn du dir dies zur Richtſchnur genommen haft, dann | 
Gott gebe, daß es dir nie zu 


| 
| 
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Der letzte Offigier von Bionv U: gestorben 


Ich könnte um 


! 
| 


Wahrheit. Doch das iſt nichts für deinen jungen Kopf. Jetzt 


geh und beſchäftige dich oder frage Tante, ob ſie etwas für 
dich zu tun hat, ich habe ein Buch, das mich ſehr feſſelt, und 
möchte noch ein Stündchen ungeſtört leſen. Heute abend 
kommt der Stadtkämmerer Kirchner, dem wollen wir dich 
vorſtellen.“ j 


Regina fragte Minna, wo ihre Tante ſich aufhalte. Diefe 


wies ſie in Luiſens Wohnzimmer. Re K. 
Dort ſaß dieſe regungslos in einem Seſſel und ſtierte vor 
ſich hin. Sie fuhr auf, als das junge Mädchen nach leiſem 
Klopfen eintrat. \ 2 x 
„Was willſt du? Ich muß ſehr bitten, bei mir erſt ein⸗ 
zutreten, wenn ich dazu aufgefordert habe.“ 5 
„Verzeih, ich will es mir merken. Ich kam nur, um zu 


fragen, ob du nichts für mich zu tun haſt. Ich kann leidlich 


gut feine Handarbeiten ausführen. Es wäre mir ſehr lieb, 
wenn ich mich nützlich machen könnte.“ 


Sırife ſah nachdenklich vor ſich hin. Sie ſelbſt hatte keine 
geſchickte Hand Nun ſollte in nächſter Reit mit den: Bau einer 


neuen Kirche begonnen werden. Alle Damen aus ihrem Be⸗ 
kanntenkreiſe wollten für dieſe neue Kirche mühſame Hand⸗ 
arbeiten ſtiften. Sie ſelbſt mochte auch nicht zurückſtehen und 
hatte ßch verpflichtet, einen Altarbehang zu ſchenken. Sie 
hätte ihn in irgendeinem Stickereigeſchäft in Auftrag geben 


müſſen, da fe ſelßſt derartiges nicht ſeiſten konnte. Da fiel ihr 


»in ein, daß Regina dieſe mühſelige Arbeit übernehmen 
könnte. 7 f 
„Kannſt du ſehr feine Stigereien anfertigen?“ 
„Gewiß, ich habe ſolche für ein Geſchäft gearbeitet.“ 
„Ich möchte unſerer neuen Kirche einen Altarhehang 
schenken. Es fehlt mir aber an Zeit zu der Arzeit. Könnteſt 
du mir dabei KK. ſen?“ RE 


| 5 


ternheit. So oft ei es unbeobachtet tun konnte, ließ er jeine 
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Donnerstag, den 10. Januar 1920 


Volksentſcheid in Deutſchöſterreich. 
Erſte Anwendung in Sicht. 

Nach der Verfaſſung iſt die Abſtimmung des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Volkes anzuordnen: Bei Geſamtänderung 
der Verfaſſung durch das allein dazu berechtigte Paxla⸗ 
ment, ferner, wenn bei Teiländerungen der Verfaſſung ein 
Drittel der Abgeordneten die Volksabſtimmung fordert 
und ſchließlich, wenn die Mehrheit des Nationalrats die 
Volksabſtimmung über ein vom Nationalrat und dem Bun⸗ 
desrat angenommenes Geſetz beſchließt. (Nebenbei ſei mit⸗ 
geteilt, daß der Bundesrat von den Landtagen im Proporz 
gewählt wird.) Soeben hat die Regierung das Ausfüh⸗ 
rungsgeſetz zur Verfaſſungsbeſtimmung über die Volksab⸗ 
ſtimmung vorgelegt. Den Anlaß dazu bietet die bevor⸗ 
ſtehende Entſcheidung des Parlaments über den Mieter⸗ 
ſchutz. Dieſer hier ſchon öfter erläuterte Kampf ſteht 
jetzt ſo, daß in einer Weihnachtsvereinbarung mit der Re⸗ 
gierungsmehrheit die Sozialdemokraten ſich bereit erklärt 
haben, die Weiterberatung der Regierungsvorlage im 
Ausſchuß nicht länger durch Obſtruktionsreden zu hindern, 
wenn die Mehrheit ſich verplichtet, im Fall einer Nichteini⸗ 
gung, das ſchließlich verabſchiedete Geſetz der Volks a b⸗ 


ſtimmung zu unterbreiten. 


Die Sozialdemokraten hätten die Neuwahl unter 
der Mieterſchutzparole vorgezogen, die Mehrheit aber nicht. 
Die Sozialiſten glauben jedoch, ſich mit der Volksabſtim⸗ 
mung um ſo mehr begnügen zu können, da die Mieter⸗ 
ſchutzfrage in ihrer Einfachheit ſicher auch von vielen Leu⸗ 
ten im Sinne der Sozialdemokratie beantwortet werden 
wird, welche Leute ſich nicht entſchließen können, die rote 
„Teufelspartei“ zu wählen. . 

So wird auch der zukünftige Donaufreiſtaat in nich 
ferner Zeit eine Volksabſtimmung haben, bei der die ein⸗ 


fache Mehrheit ohne Rücksicht auf die Größe der Beteili⸗ 


gung entſcheidet. 


Klara Zetkin von den Kommuniſten 
totg⸗ſagt. ee 


Das Organ des Leninbundes meldet unter der Ueber⸗ 
daß die Agita⸗ 


ſchrift „Klara Zetkin unter den Toten“, 
tions⸗Abteilung des ZK. der KPD. für Betriebszellen An⸗ 
weiſungen zur Herſtellung von Betriebszeitungen heraus⸗ 
gibt 
Rubrik „Unſere großen Toten“ Lenin, Karl Liebknecht 
Roſa Luxemburg und Klara Zetkin aufführen. N 


Als Anhängerin der Rechtsoppoſition iſt der Thäl⸗ 


mann⸗Clique die „alte Vorkämpferin“ Klara Zetkin na⸗ 
türlich äußerſt unangenehm. Man befördert ſie deshalb 
auf dem Papier vom Leuen in den Tod. nn 


Eiſenbahnunglpck in England 
a ae! Drei Tote, e 
London, 9. Januar. Am Dienstag ſpät abends 


ſtieß bei Aſhchurch, einem kleinen Städtchen der Grafſchaſt 


Vorkſhire, ein Eilzug mit einem Güterzug zuſammen. Der 
Führer des Eilzuges und 2 Reiſende wurden getötet. Die 


Zahl der Verletzten wird amtlich mit 15 angegeben, von 
denen 4 in Lebensgefahr ſchweben. In Privatberichten 
Die Unfall⸗ 
ſtelle liegt etwa 30 Meilen von Charfield, wo im Oktoben 


wird dagegen von 20 Verletzten geſprochen. 


bei einem Zuſammenſtoß 15 Perſonen getötet wurden. 


der Hand? Da kann ich gleich beginnen.“ 5 
„Nein, ich bin noch gar nicht dazu gekommen, mir Ein⸗ 


zelheiten zu überlegen. Du könnteſt mir die Beſorgung ab⸗ 


nehmen.“ b BR A 
„Da wäre es am beſten, ich wendete mich nach Berlin an 


die Firma, für die ich gearbeitet habe. Da brauche ich nur 
zu ſchreiben, was wir haben wollen. Wir erhalten dann den 
vorgezeichneten Behang nebſt allen Zutaten, die wir brau- 


chen. Nur den ungefähren Preis müſſen wir angeben.“ 
„Es kommt mir darauf an, etwas Gediegenes und Künſt⸗ 
leriſches zu erhalten. Der Preis iſt Nebenſache. Schreib den 
gene gleich heute noch, ich überlaſſe dir die ganze Angele⸗ 
enheit.“ i 
„Du ſollſt mit mir zufrieden ſein, liebe Tante.“ 
„Wir werden ſehen.“ N 
Negina ging, um den Brief zu ſchreiben. 
* * 


5 Abends, als Regina mit Großvater und Tante in dem | 


behaglichen Zimmer ſaß, das neben dem Speiſezimmer lag, 
kam der Stadtkämmerer Kirchner. Er ſah das junge Mäd⸗ 
chen Ei und forſchend an. Seine kalten Augen léeuchteten 
unheimlich auf, als er die anmutige Erſcheinung maß, und 
Regina erſchrak unter dieſem Blick. Etwas in ihr lehnte ſich 
auf gegen ſeine Art, fie anzuſehen, und fie fühlte ſoſort, Dies 
ſem Manne würde ſie voll Abneigung gegenüberſtehen. 

Nur mit Widerſtreben legte fie ihre Hand einen Augen⸗ 
blick in die feine, als er fie begrüßte. me 

„Ich hörte ſchon. welch lieber Gaſt hier eingekehrt ist, 
mein gnädiges Fräul “n. Möge das Glück mit Ihnen ſeinen 


Einzug halten! Das walte Gott!“ 


Regina antwoclete ruht; ihre Kehle war ihr wie zuge⸗ 
ſchnürt. Sie empfand ein ſtarkes Unbehagen in ſeiner Gegen⸗ 
wart und ließ ſich neben dem Großvater nieder, als ſuche fie 
utz. 

Kirchner hielt ihr Benehmen für mädchenhafte Schüch⸗ 


durchbohrenden Blicke auf ihr ruhen. Sie übte, ohne es zu 


wellen, einen jonderkar beunruhigenden Einfluß auf ihn aus 


und zog wieder und wieder ſeine Blicke auf ſich. 


die nach Schema f gemacht werden und unter der 


„Sehr gern. Haſt du ſchon Stoff und Stickmaterial bei 
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Nach einem uralten Geſetze gehört auch der Ertrag aller 
Gold⸗ und Silbergruben, die ſich im Mutterlande, in Ir⸗ 


der Wunſch, 


— eure 
x 2 er 


CR, 
3 
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Sterben die Kalmücken aus? 
Dieſe Frage glaubt eine von Moskau entſandte ethno⸗ 


graphiſche Expedition, die ſoeben zurückgekehrt iſt, bejahen 


zu müſſen. Die Kalmücken find ein den Mongolen nahe: 
ſtehendes Halbnomadenvolk (meiſt Jäger und Kürten, dann 
auch Ackerbauer und Taglöhner), das im Getümmel zwi⸗ 
ſchen Mongolen und Rufen jahrhundertelang hin⸗ und 
hergeworfen worden iſt und dabei zeitweiſe eine nicht un⸗ 
bedeutende Rolle geſpielt hat; ſo haben die Kalmücken im 
18. Jahrhundert den Ruſſen unter Peter d. Gr. und Ka⸗ 
tharina II. wichtige Dienſte im Kampfe gegen die Baſch⸗ 
kiren geleiſtet und ſich bis in die Zeit der Sſowjets als 
Stütze der ruſſiſchen Herrſchaft bewährt. Der Name Kal⸗ 
mücken iſt tatariſchen Urſprungs, ſie ſelbſt nennen ſich Oi⸗ 
raten und Diloiten. Als eigentliche Heimat betrachten fie 
das nordöſtliche Tibet, das Kuku⸗nor, von wo fie auch 
größtenteils die Religion, den Lamaismus, ſowie eine 
buddhiſtiſche Ueberſetzungsliteratur übernommen haben; 
daneben erhält ſich der alte Schamanenritus, und teilweiſe 
gibt es ein Namenchriſtentum. Als wertvollſtes literari⸗ 
ſches Erzeugnis wird die Märchenſammlung Siddhi⸗kür 
bezeichnet. Einige Fürſten führen ihre Abſtammung auf 
Dſchingis⸗Khan zurück. Die Kalmücken wohnen, in vier 
Hauptſtämme geteilt, in der weſtlichen Mongolei, in Weſt⸗ 
ſibirien und in Südoſtrußland; ihre Zahl ſoll rund eine 
Million betragen, doch ſind zuverläſſig wohl nur die An⸗ 
gaben über die auf ruſſiſchem Gebiet ſiedelnden Stämme: 
die Choſchoten in der Gegend von Aſtrachan, die Dörböten 
am Don und die ſibiriſchen Kalmücken. Sie wurden früher 
auf insgeſamt 160 000 geſchätzt. Die Moskauer Expedi⸗ 
tion hat nun feſtgeſtellt, daß dieſe Zahl in den letzten dreißig 
Jahren um rund 30000 abgenommen hat, wovon 
beſonders die Frauen betroffen ſind. Die Hälfte der Be⸗ 
völkerung leidet an Malaria und Tuberkuloſe, über ein 
Viertel an Syphilis. Die durchſchnittliche Körpergröße iſt 
ſeit 1914 um 1,5 Zentimeter zurückgegangen. Die Expe⸗ 
dition zieht aus all dem den Schluß, daß die kalmückiſche 
Raſſe im Verſchwinden begriffen ſei. Allerdings haben 
die Kalmücken im Laufe ihrer leidvollen Geſchichte ſchon 
ſtärkere Bevölkerungsreduktionen überſtanden. So unter⸗ 
nahmen im Jahre 1771 die Togoten, die ſich an der Wolga 
niedergelaſſen hatten, ſich mit den ruſſiſchen Behörden aber 
nicht vertrugen, auf gemeinſamen Beſchluß der Fürſten 
und Prieſter eine berühmt gewordene, von europäifchen und 
chineſiſchen Schriftſtellern oft beſchriebene Rückwanderung 
über die gefrorene Wolga und durch Weſt⸗Turkeſtan in das 
vor Jahrhunderten verlaſſene Ausgangsgebiet, die weſt⸗ 
mongoliſche Dſungarei; von 600 000 (die Zahlenangaben 
ſchwanken) kamen nur 150 000 in der alten Heimat an, 
drei Viertel gingen unterwegs zugrunde. 


Kur iofe Vorrechte des engliſchen König. 


Der engliſche König beſitzt nach den Buchſtaben des 
Geſetzes ganz ſonderbare Vorrechte. Und die Zivilliſte, 
die ihm vom Parlament bewilligt wird, iſt recht eigentlich 
nur ein Schadenerſatz dafür, daß er von den Rechten, die 
ihm zuſtehen, keinen Gebrauch macht. Und tatſächlich. 
Es würde in England ein großes Durcheinander herrſchen, 
ließe es ſich der König eines Tages einfallen, all das zu 
tun, was ihm das Geſetz und die Ueberlieferung erlauben. 
Dem jeweiligen engliſchen König gehört zum Beiſpiel der 
Londoner Hydepark und der Kenſington⸗Garten. Und er 
hätte das Recht dazu, dieſe beiden Plätze zu parzellieren. 


land, in Schottland und in den Dominien befinden, dem 


Ein ihm unerklärliches Gefühl überkam ihn, wenn ihre 
großen, dunklen Augen den ſeinen begegneten, ſeine kühle, 
überlegene Art machte einer nie gekannken Unſicherheit Platz. 
Mit prüfendem Blick maß er ihren ſchlanken Körper, die ei⸗ 
nen Hände und den ſchön geformten Kopf. Das braunlodige, 
volle Haar, welches ſich wohl nur ſchwer in ſtarke Flechten 
zwingen ließ, erſchien {hm das Schönſte, was er je geſehen. 
Die Art, wie ſie es zu einem dicken Knoten aufgeſteckt hatte, 
fand er außerordentlich reizvoll und anmutig. 

Noch war dieſes Mädchen eine Knoſpe. Wenn ſie ſich zur 
Blüte entfaltet haben würde, mußtg fie eine große Schönheit 
werden. Und ſchon regte ſich neben der Berechnung in ihm 
ſich dieſe holde Blume zu erringen. Gering⸗ 
ſchätzig verglich er Luiſens Erſcheinung mit der ihrer Nichte. 
Daß er ein Narr wäre, ſich an dieſes häßliche Geſchöpf zu 


binden, ehe er den Verſuch gemacht hatte, ſich die ſchöne Re⸗ 


gina zu erobern. 
Während dieſe Gedanken ſein Hirn durchkreuzten, ſprach 


er in ſeiner kühl liebenswürdigen Art mit Luiſe und ihrem 


Vater. Regina beteiligte ſich nur an der Unterhaltung, wenn 
ſie gefragt wurde. N 

„Wann ſoll denn nun mit dem Bau der neuen Kirche be⸗ 
go:mien werden? Wird es denn Ernſt?“ fragte Schröter. 

„In ungefähr drei Monaten, Herr Juſtizrat! Der lei⸗ 
tende Baumeiſter iſt bis dahin von einer anderen Arbeit in 
Aufpruch genommen. Sobald er frei wird, kommt er nach 
Weißenberg, und dann kann das Werk beginnen 

„Wie heißt denn der Baumeiſter?“ 

„Rüdiger.“ 4 1 

Schröter machte ein überraſchtes Geſicht; er legte ſein 
Hörrohr an und ſagte: 5 125 

„Nennen Sie mir, bitte, den Namen noch einmal. 

„Rüdiger.“ 

„Ja, dann iſt es wohl gar der Pflegeſohn von meinem 
Hausmeiſter?“ 6 ihn verständnislos 

Kirchner ſah ihn verſtändnislos an. N \ 

„Haben Virkners einen Pflegeſohn, der Baumeiſter iſt?“ 
„Na, das will ich meinen. Und ein tüchtioer Menſch ſoll 
er fein. Das kann ſchon ſtimwen. Freilich, der it noch ſehr 
zung. waren Sie einmal — na, an die dreißig wird er wohl 


en iſt es ſchon der Richtige. In der Sitzung nahm 


* 
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Lodger Vol II fei tung. 


engliſchen König. Ein jeder Beſitzer des ſogenannten 
„Knight's fee“ ſoll jährlich zwei Wochen lang für den König 
arbeiten. Dieſe Verpflichtung konnte aber auch durch 
Geld⸗ und "Warenlieferung abgelöſt werden. So mußte 
z. B. ein jedes Schiff, das für England Wein geladen hatte, 
zwei Fäſſer hiervon dem Königlichen Hof abliefern. Dieſe 
Form der Steuerzahlung iſt natürlich heute ſchon in Ver⸗ 
geſſenheit geraten. Einige Steuerarten aber, die keinen 
materiellen, ſondern nur ſymboliſchen Wert haben, ſind 
noch immer in Uebung. So erhält der König von ſeinem 
Schneider Jahr für Jahr eine rote Hoſe und eine ſilberne 
Nähnadel. Weiter von einigen Gutsbeſitzern je ein Paar 
weiße Tauben und ein Pfund Kümmel. Ebenſo hätte der 
König das Anrecht auf alle verlorenen und wiedergefun⸗ 
denen Gegenſtände. Aeußerſt intereſſant iſt nun das Recht 
der ſogenannten „Deodand's“. Nach dieſem Brauch kann 
der König einen jeden Gegenſtand, der mittelbar oder un⸗ 
mittelbar den Tod eines mit Verſtand begabten Weſens 
verſchuldet hat, für ſich beanſpruchen. Warf z. B. das 
Pferd ſeinen Reiter ab und ſtaxb dieſer infolge des Stur⸗ 
zes, ſo gehörte das Pferd dem König. Fiel ein Menſch von 
einem Schiff ins Meer und ertrank, fo, verfiel dieſes Schiff 
auch dem König. In England wird eben die Tradition 
hochgehalten und ſo beſtehen auch noch heute dieſe Vor⸗ 
rechte des Königs zu Recht, wenn auch jetzt der Ausweg der 
Zivilliſte gefunden wurde. 


Blutiges Drama in einem franzöſiſchen 
Gerichtsgebäude. 


Paris, 9. Januar. Ein blutiges Drama ſpielte ſich 
am Dienstag abend im Juſtizgebäude von Aix en Pro⸗ 
vience ab. Der Hausverwalter, der frühere Gendarm Es⸗ 
carriot, feuerte auf den Generalſtaatsanwalt Lacaux 5 Re⸗ 
volverſchüſſe ab und jagte ſich dann ſelbſt eine Kugel in den 
Kopf, als er verhaftet werden ſollte. Während Escarriot 
ſofort tot war, iſt ſein Opfer nur leichter verletzt worden. 
Der Täter, der ſich im Kriege und anſchließend in ſeinem 
Berufe glänzend bewährt hatte, hatte ſich in letzter Zeit 
einige Male Irrtümer zuſchulden kommen laſſen, weswegen 
er von dem Generalſtaatsanwalt kurz vor dem Attentat 
getadelt worden war. Mit den Worten: „Sie wollen meine 
Stellung zerſtören“ legte er auf den Generalſtaatsanwalt 
an, verfehlte ihn jedoch bei dem erſten Schuß. Es entſpann 
ſich eine wilde Flucht durch die Räume des Juſtizgebäudes, 
wobei der Täter immer hinter dem Staatsanwalt herſchoß 
und ihn ſchließlich durch 2 Schüſſe verletzte. 


Das Bauditenunweſen in Chicago. 


Wie aus Chicago gemeldet wird, kam es dort zu neuen 
Bandenkämpfen, wobei Dolordo, der Nachfolger des be⸗ 
kannten italieniſchen Bandenführers und Hauptes der Ma⸗ 
fia Lombardo, mitten in der Stadt, in ſeiner Wohnung 
überfallen und von 3 Männern durch Piſtolenſchüſſe getötet 
wurde. Obwohl die Polizei ſofort die Verfolgung auf⸗ 
nahm, gelang es bisher nicht, der Täter habhaft zu werden. 

Kohlen oxid aas veraiftungen in einem 
Krematorium. 

München, 9. Januar. Im Neubau des Kremato⸗ 
riums am Oſtfriedhof ſtrömte von einem geheizten Ofen 
Kohlenoxydgas aus, wodurch heute vormittag ſechs in ei⸗ 
nem Nebenraum arbeitende Perſonen mehr oder minder 
ſchwere Vergiftungen erlitten. Bei dreien iſt die Vergif⸗ 
tung ſchwerer Natur. 


man 5 an der großen Jugend Anſtoß, aber Ex fon von 
Maſſenburg bürgte für ſeine Tüchtigkeit, und auch ſonſt hat 
man die beſten Auskünfte über ihn erhalten.“ 

„Das ift mir aber intereſſant. Regina, klingle doch den 
alten Birkner herauf, der weiß am Ende noch gar nichts von 
dem Erfolg ſeines Pflegeſohnes. Das muß ich ihm doch 
gleich ſagen.“ f a 

Luiſe hob abwehrend die Hand. N 

100 bitte dich, ſtelle dich doch nicht immer auf einen ſo 
freundſchaſtlichen Standpunkt mit dieſen Leuten. Sie werden 
es zeitig genug erfahren.“ a 

Der alte Herr zwinkerte beluſtigt mit den Augen. 

„Ich werde mir doch die Freude nicht entgehen laſſen. 
Schnell, Kind!“ : 
Regina tat, wie ihr geheißen, und gleich darauf erſchien 
Birkner. 

„Sagen Sie einmal, Birkner, 
wer unſere neue Kirche baut?“ 

„Ja, Herr Juſtizrat! Mein Pflegeſohn!“ 

„Und das haben Sie mir nicht geſagt?“ 

Birkner ſah ihn treuherzig an. a ra 

„Das hätte wohl ausgeſehen, als wollte ich damit 
prahlen.“ 


wiſſen Sie denn ſchon, 


„Für ſo einen Prahlhans halte ich A d pe dieſe Stimmen nicht verſteht, 


Aber es freut mich, freut mich über die 
Sie meine Hand, Alter. Viel Glück zu dem Erfolg. Das 
war wohl eine große Freude, was?“ 


„Zu dienen, Herr Juſtizrat! Meine Frau und ich, wir 


haben vor Freude geweint, als es uns der Junge ſchrieb.“ 
„Glaub ich, glaub ich gern. Ich wollte Ihnen gleich die 


Neuigkeit mitteilen. Da kam ich freulich zu ſpät.“ 


Birkner zog ſich ſofort wieder zurück. 

„Du wirſt nächſtens noch Brüderſchaft mit deinem Haus⸗ 
meiſter machen“, ſagte Luiſe ungezogenen Tones. 5 

Schröter blickte fte ſtreng an. ar: 

„Jedenfalls würde ich dich dazu nicht um Erlaubnis 
fragen, meine Tochter. Du gefällſt dir darin, die Leute ver⸗ 
ächtlich zu behandeln.“ Zu 7 

„Weil ſie gottſoſe Menſchen find.“ 

„Allerdings“, ſtimmte Kirchner zu, 
fetten genng zum Mnttesdienft. Hoffentlich iſt ihr Pflegeſohn 
ein beſſerer Chriſt.“ b 

\ 


„dieſe Leute nehen 


A 


Eine vernünftige Stimme zur Anſchluß⸗ 
frage. 


Paris, 9. Januar. In einem Artikel „Das Problem 
des Anſchluſſes und des Friedens“ ſchreibt das ſozialiſtiſche 
„Populaire“: „Die Stellung der franzöſiſchen Regierung 
und die Briands zum Problem des Anſchluſſes iſt wahr⸗ 
haft kindlich. Warum nicht tatſächlich erkennen, daß trotz 
aller diplomatiſchen Erklärungen der Anſchluß auf allen 
Gebieten automatiſch erfolgt? Wie will man die Anpaſ⸗ 
jung der Verkehrstarife, der Handelsverträge, der Geſetz⸗ 
gebung unterſagen? Dieſe Tatſachen bringen die politi⸗ 
ſche Einheit zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich mit ſich, 
die gegen den Willen Frankreichs und feiner Alliierten ers 
folgen wird. Der Anſchluß iſt eine der Folgen des Ver⸗ 
ſchwindens des Habsburger Reiches. Wenn die franzöſiſche 
Regierung die Frage ohne blinde Voreingenommenheit 
prüfen werde, wenn ſie ſich nicht von der italieniſchen Re⸗ 
gierung, die den Anſchluß aus rein ſtrategiſchen Gründen 
fürchtet, ins Schlepptau nehmen ließe, würde ſie verſtehen, 
daß dieſe Frage zuſammen mit anderen zu einer Befriedi⸗ 
gung der europäiſchen Atmoſphäre dienen könnte. Das 
Problem der deutſch⸗öſterreichiſchenchrenzen, die nationalen 
Minderheiten, die Wirtſchaftsmärkte in Oſteuropa bilden 
eine Quelle ſtärkſter Beunruhigung für den Frieden. Es 
iſt unſtreitbar, daß Grenzberichtigungen eintreten müſſen, 
daß Garantien für alle nationalen Minderheiten gegeben 
werden müſſen, daß die Abſatzmärkte geſichert werden müſ⸗ 
ſen. Der Anſchluß wird kommen; er iſt eine Frage der 
Zeit. Wird Frankreich wieder einmal eine Gelegenheit der 
internationalen Entſpannung vorüber gehen laſſen, wie es 
bei der Räumung des linken Rheinufers der Fall iſt? 


Ausdehnung des Hamburger Schulſtreiks 


Hamburg, 9. Januar. An der Höheren Schule 
für Hoch⸗ und Tiefbau erſchien heute früh nur etwa die 
Hälfte der Schüler zum Unterricht. Die übrigen waren in 
Sympathieſtreik mit den Schülern der Höheren Schule für 
Maſchinenbau, Schiffsmaſchinenbau, Elektrotechnik und 
Schiffbau getreten. Die Schule für Hoch- und Tiefbau 
wurde deshalb gleichfalls geſchloſſen. Sämtliche ſtreiken⸗ 
den Schüler beabſichtigen heute abend eine Proteſtver⸗ 
ſammlung abzuhalten. 


Strenge Kälte in Schleſien. 


Breslau, 9. Januar. Das meteorologiſche Ob⸗ 
ſervatorium Krietern teilt mit: Als Folge der ungehinder⸗ 
ten Ausſtrahlungen über der geſchloſſenen Schneedecke tritt 
im ſchleſiſchen Flachland ſtrenger Froſt auf, wobei die Tief⸗ 
temperaturen in Breslau und Gleiwitz bis zu minus 20 
Grad ſinken. An ſchleſiſchen Hochgebirge herrſcht dagegen 
Temperaturumkehr; hier betragen die Temperaturen nur 
minus 1 bis minus 5 Grad. 


Ein ganzer Eiſe bahnſug von Näubern 
. aus ge: aubt. 


London, 9. Januar. Ein auf der Linie Schanghai— 
Nanking verkehrender Zug wurde nach Berichten aus Nan⸗ 
king in der vergangenen Nacht auf einer kleinen Station 
kurz hinter Nanking von 30 Räubern überfallen. Einige 
von ihnen hielten den Stationsmeiſter und das Perſonal 
in Schach, während die übrigen den Zug durchſuchten. Der 
Zug traf um Mitternacht mit 3ſtündiger Verſpätung in 
Nanking ein. Truppen wurden ſofort ausgeſchickt, aber 
bisher konnte keine Spur von den Banditen entdeckt 
werden. 


„Lieber Kirchner, die Hauptſache iſt doch, daß er eine 
gute Kirche bauen kann.“ 7 

„Auf einem Kirchenbau muß der Segen Gottes ruhen.“ 

„Richtig! Und da Sie unſerem Herrgott allerlei menſch⸗ 
liche Schwächen andichten, ſo müßte er nach Ihrer Meinung 
dem an ſich löblichen Werke feinen Segen vorenthalten, falls 
der Baumeiſter, der die Kirche bauen foll, nicht fleißig genug 
den Gottesdienſt beſucht. Uebrigens ſind Birkners ebenſo⸗ 
penig gottlos, wie ich ſelbſt. Ich gehe ja auch nicht in die 

irche.“ ’ i 
cher hindert Sie Ihr Ohrenleiden, den Gottesdienſt 
zu beſuchen.“ 

„Nein, nein, damit brauchen Sie mich nicht zu entſchul⸗ 
digen. Ich bin auch vorher kein eifriger Kirchgänger ges 
weſen. Wenn ich mich mit meinem Herrgott beſprechen will, 
tue ich das gern auf meine Art. Ich halte es da mit dem 
Spruch: Wenn du beten willſt, gehe in dein Kämmerlein. 

„Alſo ſind nach Ihrer Anſicht die Kirchen überflüſſig. 

„Erlauben Sie, das iſt durchaus nicht meine Anſicht. Es 
gibt viele Menſchen, denen es Bedürfnis iſt, die Kirche zu be⸗ 
ſuchen. Die mögen hineingehen, ſo oft ſie danach verlangen. 
Meine Kirche iſt Gottes herrliche Natur. Da predigen mir 
tauſend Stimmen von der Güte und Allmacht Gottes. Wer 
der mag zur Kirche gehen. 

Doch wollen wir dieſen Geſprächsſtoff lieber fallen laſſen, ich 
| wollte Ihnen nur beweiſen, daß meine alten Birkners nicht 
gottlos find. Das find innerlich vielleicht frömmere Men⸗ 
ſchen, als zum Beiſpiel Sie oder ich.“ 

„Ich hoffe doch, daß Sie meine Frömmigkeit nicht in 
Zweifel ziehen.“ / 1 

„Nein, durchaus nicht. Aber ſehen Sie nur, meine En⸗ 
kelin macht große, erſtaunte Augen. Das iſt keine Unterhal⸗ 
tung für ein ſo junges Kind.“ N 

Kirchner würgte ſeinen Grimm über Schröters Rede 
hinab und machte ein ſauftes, verbindliches Geſicht. 
| „Ich hoffe, Fräulein Regina eiſert ihrer Tante nach. 
| Dieſe ift eine ſehr eifrige, fromme Chriſtin.“ f 
Er führte Lujſens Hand an feir- Lippen und ſah Regina 

dabei mit brennendem Blick an. 8 


. (Fortſetzung folgt.) 


wurde und in der Luft hängen blieb. Im gleichen Augen⸗ 
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Rußland will eine Anleihe in Frankreich 
a: flegen. 


Das „Echo de Paris“ gibt eine engliſche Meldung aus 
Charbin wieder, wonach die Sſowjetregierung Frankreich 
die Kontrolle der oſtchineſiſchen Eiſendahnen unter der 
Vorausſetzung angeboten habe, daß die Sſowjetunion von 
der frangöſiſchen Regierung zur Emiſſion einer großen 
Anleihe in Frankreich ermächtigt werde. Ein gleichartiges 
Angebot ſoll auch an die Vereinigten Staaten ergangen fein. 


Neuwahlen in England? 


Der ſtets gut unterrichtete politiſche Korreſpondent 
der „Daily Mail“ berichtet, daß es die Abſicht der Regie⸗ 
rung ſei, in der letzten Mai⸗ oder erſten Juniwoche das 
Parlament, ſobald es die von der Regierung in Ausſicht 
genommenen wichtigen Arbeiten erledigt habe, aufzulöſen 
und zu Neuwahlen zu ſchreiten. 


Amanullah gibt nach. 


Konſtantinopel, 9. Januar. Wie aus Kabul 
gemeldet wird, hat König Amanullah auf die Einführung 
der allgemeinen Wehrpflicht verzichtet und auch das Ein⸗ 
wanderungsverbot für ausländiſche Prieſter aufgehoben. 


Hoovers Beſprechungen in Waſhington. | 


Neuyork, 9. Januar. Hoover ſetzte feine Beſpre⸗ 
chungen mit maßgebenden Führern der amerikaniſchen Po⸗ 
litik weiter fort. Unter anderem hatte er längere Beſpre⸗ 
chungen mit Mellon und Borah. Seiner Beſprechung mit 
Mellon wird große Bedeutung beigelegt. Wie verlautet, 
ſoll Hoover in der Beſprechung Mellon aufgefordert haben, 
auch in dem kommenden Kabinett den Poſten des Schatz⸗ 
ſekretärs zu behalten. Hoover empfing ferner eine Abord⸗ 
nung der Farmer, um mit ihnen die Farmerunterſtützungs⸗ 
bill zu beſprechen. Wie aus Waſhington gemeldet wird, 
wurde im Senat ein Antrag geſtellt, wonach die Beratung 
der Ratifizierung des Kellogg⸗Paktes und der 15⸗Kreuzer⸗ 
Bill erſt nach der Beratung der Farmerunterſtütungsbill 
behandelt werden ſollte. Gegen dieſe Maßnahme ſprach 
ſich Kellogg aus. 


Wenn die Erde bebt. 


Konſtantinopel, 9. Januar. Wie aus Angora 
amtlich gemeldet wird, ereignete ſich Mittwoch morgen um 
6,35 Uhr ein Erdbeben, das von unterirdiſchem Donner 
begleitet war. Ueber den angerichteten Schaden ſind noch 
kleine Einzelheiten bekannt. N an 

Neumark, 9. Januar. Am heutigen Mittwoch, um 
6,20 Uhr, verſpürte man in Salzkirchen ein ziemlich hefti⸗ 
ges Erdbeben, das faſt eine Minute dauerte. Das Erd⸗ 
beben war derart ſtark, daß die Bettſtellen zitterten und 
leichtere Gegenſtände, die auf Tiſchen und Schränken ſtan⸗ 
den, in klirrende Bewegung kamen. Eigentümlich iſt es, 
Winder Erſchütterungen nicht in jedem Hauſe verſpürt 
wurden. 


Ein polniſcher Kutter geſunken. 

In der Nähe von Hela iſt ein polniſcher Fiſcherkutter 
infolge eines Zuſammenſtoßes mit dem deutſchen Dampfer 
„Frohne“ geſunken. Der Fiſcher Eduard Müller iſt dabei 
ertrunken. Die polniſche Preſſe greift auf das heftigſte 
die deutſchen Seeleute an, die bewußt den Kutter zum Sin⸗ 
ken gebracht und nichts getan hätten, um die Fiſcher zu 
retten. Ob die Deutſchen wirklich ſolche Barbaren ſind, 
wird ſich erweiſen, wenn auch Meldungen von einer weni⸗ 
ger voreingenommenen Seite vorliegen werden. 
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Der Mone mit dem lüaſtlichen Schädel. 


Eine Meiſterleiſtung der Chirurgie iſt in den Verei⸗ 
nigten Staaten vollbracht worden: ein Mann, der nach 
menſchlichem Ermeſſen dem Tode verfallen war, iſt durch 
Anfertigung einer künſtlichen Schädeldecke dem Leben er⸗ 
halten geblieben und geht ſeiner früheren Beſchäftigung 
als Elektromechaniker nach. Er war in einer Kraftſtation 
in Toronto beſchäftigt und arbeitete unter einem Leitungs⸗ 
draht mit 5000 Volt Spannung. Die Leiter, auf der er 
ſtand, geriet ins Wanken, und Douglas Ellis ſtürzte mit 
dem Kopf gegen eiſerne Röhren, die mit der 500⸗Volt⸗Lei⸗ 
tung in Berührung kamen. Eine etwa 8 Meter hohe Stich⸗ 
flamme ſchoß auf, die Hitze war ſo ſtark, daß Ellis mit den 
Nägeln ſeiner Schuhe förmlich in die Röhren geſchmiedet 


blick verſagte in 28 Städten Ontarios der Strom. Ellis 
wurde von den Aerzten für tot gehalten, doch nach den 
Werkvorſchriften mußten Wiederbelebungsverſuche ange⸗ 
ſtellt werden, die wider Erwarten nach 45 Minuten von 
Erfolg gekrönt waren. Nach 11 Monaten ſtellte ſich jedoch 
an der Schädeldecke des Verletzten Knochenbrand ein, 
ſchließlich mußten die Aerzte aus der Schädeldecke ein 25 
Zentimeter langes und 15 Zentimeter breites Stück ent⸗ 
fernen. Verſuche, die Oeffnung mit Hautlappen zu ver⸗ 
ſchließen, ſchlugen fehl, da der ſtützende Schädelknochen 
fehlte. So goß man dann aus Bakelit eine künſtliche Schä⸗ 
deldecke, die zwar leicht im Gewicht, aber von großerdeſtig⸗ 
keit war. Vor einigen Wochen konnte Ellis das Kranken⸗ 
haus verlaſſen und ſeine frühere Stellung antreten. Er 
hat von dem ſchweren elektriſchen Schlage außer der Schä⸗ 
delverletzung nur noch eine leichte Lähmung im linken 
Bein zurückbehalten, die ihn zwingt, ſich beim Gehen der 
Hilfe eines Stockes zu bedienen. 
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Lodger Volkszeitung. 


Dereine e Deranſtaltungen. 


Theateraufführung im Männergeſangverein „Eintracht“. 
Der dreiaktige Schwank „Das goldene Kalb“, der vor aus⸗ 
verkauftem Hauſe zur erſten Aufführung gelangte, wird am 
13. d. M., um 4½ Uhr nachmittags, im eigenen Lokal der 
„Eintracht“ i Senatorskaſtraße 7, wiederholt. Die Eintritts⸗ 
karten ſind im Vorverkauf bei Julius Rosner, Petrikauer⸗ 
ſtraße 98, bereits zu haben. Im eigenen Intereſſe iſt es rat⸗ 
ſam, ſich fo ſchnell wie möglich, mit Billekts zu verſehen, da 
der Verkauf ein ſehr reger iſt. Der Beſuch dieſer überaus 
luſtigen Aufführung iſt einem jeden, der die Lachmuskeln an⸗ 
ſtrengen Will, zu empfehlen. Die Preiſe der Plätze find ſehr 
niedrig gehalten, und zwar 4, 3 und 2 Zloty. 


Kirchenkonzert in der St. Johanniskirche. Herr Paſtor 
J. Dietrich ſchreibt uns: In liebenswürdiger Weiſe iſt mir 
vom Vorſtand der Brüdergemeinde der Vorſchlag gemacht 
worden, zugunſten der Ci Matthäikirche ein Kirchenkonzert 
in der St. Johanniskirche zu veranſtalten. Zur Aufführung 
gelangt am Sonntag, den 13. Januar, nachmittags 4 Uhr, 


die Weihnachtskantale von Karl Hirſch mit Orcheſterbeglei⸗ 
tung und Solis, ausgeführt vom Chor der Brüdergemeinde, 


unter der Leitung des Dirigenten Herrn Julius Matzke, und 
freundlicher Mitwirkung der Soliſten: Frl. Zölbel (Sopran), 
Frl. Hamann (Mezzoſopran), cand. theol. B. Kraeter Vas 
Indem ich der Brüdergemeinde für ihr freundliches Ent⸗ 
gegenkommen danke, bitte ich um zahlreichen Beſuch des 
Kirchenkonzerts. 

Vom Chr. Commisverein. Heute, Donnerstag, den 
10. Januar, findet im Vereinslokal der übliche Vereinsabend 
ſtatt, wozu die geſch. Mitglieder um recht zahlreiches Erſchei⸗ 
nen höflichſt ersucht werden. Gleichzeitig weiſen wir noch 
darauf hin, daß unſer diesjähriger traditionelle Maskenball 
am Freitag, den 1. Februar, ſtattfinden wird. Die geſch. Mit⸗ 
glieder werden ſchon heute erfucht, ſich dieſen Tag zu reſer⸗ 
vieren. 


Kunſt. 


Eine Walter⸗Leiſtikow⸗Ausſtellung in Bromberg. Das 
Jahr 1928 war das zwanzigſte, das ſeit dem Tode des 
großen, in Bromberg geborenen deutſchen Landſchafts⸗ 
malers Walter Leiſtikow verfloſſen iſt. Dieſe Tatſache 
nahm die Leitung des Bromberger Städtiſchen Muſeums 
zum Anlaß, um eine würdige Ehrung des Meiſters zu ver⸗ 
anſtalten. Das Entgegenkommen zahlreicher deutſcher 
Kreiſe machte dieſe Ehrung möglich, indem dem Muſeum 
viele Bilder aus Privatbeſitz für dieſen Zweck überlaſſen 
wurden. Die Eröffnung der Ausſtellung war ein kleines 
geieticafttiges Ereignis. Einige deutſche Abgeordnete, 
Vertreter des Magiſtrats, zahlreiche deutſche und polniſche 
Stadtverordnete, viele Preſſevertreter, polniſche Maler 


und zahlreiche Kreiſe der kunſtliebenden Geſellſchaft, im 


ganzen etwa 250 Perſonen, waren zu der Eröffnungs⸗ 
feierlichkeit erſchienen. Die Räume waren geſchmackvoll 
mit Grün geſchmückt. Auch hatte man nicht eine Photo⸗ 
graphie des Künſtlers vergeſſen. 

Die Ausſtellung umfaßte Gemälde, Zeichnungen und 
Radierungen und lieferte einen intereſſanten Ueberblick 
über den Entwicklungsgang Walter Leiſtikows, da man 
auch die älteſten und ſchwächſten Werke des Künſtlers nicht 
ausgeſchloſſen hatte. Der Muſeumsleitung muß die be⸗ 
ſondere Anerkennung für Veranſtaltung dieſer Ehrung 
eines deutſchen Meiſters ausgeſprochen werden. 


Das Konzert des Geſangvereins „Lutnia“. Wie be⸗ 
reits mitgeteilt wurde, findet am kommenden Sonntag, 


den 13. d. Mts., in der Philharmonie das Konzert des 


Geſangvereins „Lutnia“ ſtatt, in welchem der Männer⸗ 


und Gemiſchte Chor dieſes Vereins unter Leitung des Ka⸗ 


pellmeiſters Alexander Charuba teilnehmen, wie auch So⸗ 
liſten und zwar Frau Helena Fotygo (Geſang), Stanislaw 
Frydberg (Geige) und Julius Kerger (Geſang). Am Kla⸗ 
vier begleiten: Prof. Zozula, Dr. Zebrowſki und Anton 
Michalowſti. Im Programm iſt vorgeſehen: Ballade von 
Brahms⸗Preß, Andante aus dem Konzert von Boccherini, 
Kuckuck von Daquin⸗Manen, Arie und Trepak von Sazo⸗ 
now⸗Duſhkin (zum erſtenmal in Lodz), Türkiſcher Marſch 


von Beethoven, Romanze aus dem Konzert von Karlowicz, 


Am Meer von Schubert, die Chöre des Vereins „Lutnia“ 
führen aus: Chöre aus dem 3. Akt der Oper „Halka“ von 
Moniuszko, „Ballade von Florian dem Grauen“ von Mo⸗ 
niuszko, „Polniſche Fahnen aus dem Kreml“ von Lachman, 
Ackerman⸗Steppen von Orlowſki, wie auch eine ganze Reihe 
anderer Lieder und Opern⸗Arien. Beginn des Konzerts 
um 4 Uhr nachmittags. Eintrittskarten für dieſes überaus 
intereſſante Konzert verkauft die Kaſſe der Philharmonie. 


Ni : ö 8 
Aus dem Re iche. 

Alexandrow. Feuer in einer Fabrik. In 
den frühen Morgenſtunden des Mittwoch wurden die Be⸗ 
wohner unſerer Stadt durch Feueralarm aus dem Schlafe 
geweckt. In der mechaniſchen Weberei Aron Birke in der 
Kirchenſtraße war nämlich ein Brand ausgebrochen. Die 
ſehr zahlreich herbeigeeilte Menge beteiligte ſich intenſiv 
an den Rettungsarbeiten, ſo daß der Brand noch vor dem 
Eintreffen der Ortswehr erſtickt werden konnte. Das ver⸗ 
ſpätete Eintreffen der Feuerwehr iſt darauf zurückzuführen, 
daß ihr keine Geſpanne zur Verfügung ſtanden, wodurch 
ein Ausfahren unmöglich war. Dem Brande fiel ein Teil 
des Fabrikdaches in Opfer. Der angerichtete Schaden iſt 
nicht ſehr bedeutend, 5 jedoch durch Verſicherung nicht ge⸗ 
deckt. Infolge der Aufräumungsarbeiten wurde die Fabrik 
außer Betrieb geſetzt. Der Beſitzer verſicherte aber, daß 
die Arbeit ſchon in den nächſten Tagen aufgenommen wer⸗ 


den ſoll ö 
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Lenczyca. Feuer. Auf dem Anweſen des Bauern 
Franciszek Fus im Dorfe Piaſki, Gem. Witonia, Kreis 
Lenczyca, entſtand in der vergangenen Nacht ein Brand, 
der ſich mit ſolcher Schnelligkeit ausbreitete, daß die Bau⸗ 
ern und die Feuerwehr ſich nur auf den Schutz der benach⸗ 
barten Gehöfte beſchränken konnten. Das Wohnhaus, die 
Scheune, die Ställe und die landwirtſchaftlichen Geräte 
wurden ein Raub der Flammen. Drei Kühe und vier 
Schweine fielen dem Feuer ebenfalls zum Opfer. Der 
Schaden beträgt 17000 Zloty. Die Urſache des Brandes 
konnte bisher nicht ermittelt werden. (p) 


Petrikau. Ein abgefeimter Betrüger. In 


Petrikau trieb ſeit längerer Zeit ein Betrüger ſein Unwe⸗ 


ſen, der ſich als Vertreter einer Pelzfirma in Drozdza aus⸗ 
gab und bei verſchiedenen Firmen Pelze im Werte von 
10 000 Zloty kaufte. Als Deckung händigte er ihnen Wech⸗ 
ſel ein. Als die erſten Wechſel zu Proteſt gingen, wurde 
die Polizei verſtändigt, die ſofort nach dem Betrüger Nach⸗ 
forſchungen anſtellte. Dieſer muß jedoch gewarnt worden 
ſein, da er bisher nicht gefunden werden konnte. (p) 
Warſchau. . Kampf im Zirkus. 
Beim Kampfe zwiſchen dem Weltmeiſter Garkowienko und 
dem Studenten Stibor kam es zu aufregenden Szenen. Im 
erſten Treffen hatte Stibor nach Punkten über ſeinen Geg⸗ 
ner geſiegt. Garkowienko forderte Revanche. Gleich die 
erſten Minuten des zweiten Treffens zeigten, daß der 
Ringkampf diesmal brutal ausfallen werde. In der 39. 
Minute verſetzte Stibor ſeinem Gegner einen Stoß in die 
Seite. Garkowienko rächte ſich, indem er dem Stibor die 
Finger in die Augen zu ſtecken verſuchte. Stibor taumelte 
und hielt ſich die Augen zu. Garkowienko nützte die Ge⸗ 
legenheit aus und legte Stibor auf die Matte. Hier griff 
das Publikum ein. Man brüllte und johlte. Aufgeregte 
Zuſchauer ſtürzten ſich auf Garkowienko, bedrohten und be⸗ 
ſchimpften ihn. Als einer der Heißſporne Garkowienko 


„Bolſchewik“ nannte, riß dieſem die Geduld. Er ging auf 
den aufgeregten Herrn zu und verſetzte dieſem eine ſchal⸗ 


lende Ohrfeige. Der Tumult wurde dadurch nur noch 
größer. Schließlich mußte Polizei einſchreiten, um die 
Ruhe wieder herzuſtellen. Doch eine neue Schwierigkeit 
ſtellte ſich heraus. Garkowienko weigerte ſich weiterzu⸗ 
kämpfen und proteſtierte gegen die Nichtanerkennung ſei⸗ 
nes Sieges. Nach längeren Verhandlungen gelang es je⸗ 


doch Pytlaſinſki, Garkowienko zur Fortſetzung des Ring⸗ 


kampfes zu bewegen. Der Kampf wird nun noch brutaler, 
fortgeführt. Stibor verſucht, ſich aus einem Griff zu be⸗ 
freien und ſchleudert Garkowienko mit voller Wucht in den 
Zuſchauerraum. Garkowienko fiel in die Loge, in der 
Oberſt Wieniawa⸗Dlugoszowſki und der Sekretär des In⸗ 
nenminiſters, Stawicki, ſaßen. Ein neuer Tumult ent⸗ 
ſtand. Garkowienko weigerte ſich, den Kampf fortzuſetzen, 
ſo daß der Sieg Stibor zugeſprochen wurde. f 

13451 Selbſtmorde. Im Laufe des 
Jahres 1928 verſuchten in Warſchau 1451 Perſonen ſich 
das Leben zu nehmen. 315 Selbſtmordverſuchte hatten 
Erfolg. Im Vergleich zum Jahre 1927 weiſt die Statiſtik 
67 Selbſtmorde mehr auf. Der an Freitodverſuchen reichſte 
Monat war ſeltſamerweiſe der Mai. März und Dezember 
waren die Monate, in denen die wenigſten Selbſtmordver⸗ 
ſuche unternommen wurden. Wenn auch im Vergleich zu 
anderen europäiſchen Großſtädten, wie Budapeſt, Wien 
und Paris, die Statiſtik erheblich geringer iſt, jo muß 
man doch zugeben, daß die augenblickliche Anzahl der 
Selbſtmorde doch ſchon eine bedenkliche Höhe aufweiſt, die 
hoffentlich in dieſem Jahre keine weitere Steigerung er⸗ 
fahren wird. 


Kurze Nachrichten. 
Gasvergiftung. Aus Duisburg wird gemeldet: Ein 


Invalide aus Krefeld, der obdachlos war, hatte ſich im Kel⸗ 
ler eines Hauſes zum Schlafen niedergelegt. Da die durch 


den Keller führende Gasleitung undicht geworden war, er⸗ 


litt der Invalide eine Gasvergiftung und wurde am Mor⸗ 
gen tot aufgefunden. 

Die Opfer des Indus. Auf dem Indus ging nach 
Meldungen aus Kartei ein mit 24 Arbeitern beſetztes Boot 


unter. 19 Arbeiter ertranken, die übrigen konnten gerettet 


werden. Eine alte Frau, die bei dem Unglück drei Söhne 
verloren hatte, erlitt bei der Uebermittlung der tragiſchen 
Nachricht einen Herzſchlag. 8 

Im Leichenhaus vom Tode erwacht. In Duisburg 
iſt der bei der dortigen Gaskataſtrophe zuſammen mit der 
fünfköpfigen Familie Weinand ums Leben gekommene 28⸗ 
jährige Kraftwagenführer Weſterwehle im Leichenhaus auf 
der Totenbahre plötzlich wieder zum Leben erwacht. Im 
Krankenhaus, wo ſofort Wiederbelebungsverſuche angeſtellt 
wurden, kam Weſterwehle nach nicht weniger als zwölf⸗ 


ſtündigen Bemühungen endgültig wieder zum Bewußtſein. 


Die Nachricht von dieſem Ereignis rief in ganz Duisburg 
große Erregung hervor. In den letzten Tagen hat ſich auch 
an andern Stellen der Stadt ſtarker Gasgeruch bemerkbar 
emacht und in der Nähe der Schweizerſtraße wurde die 


sfernleitung in einer Tiefe von ſechs Meter auf mehrere 


Meter Länge freigelegt. In verſchiedenen Stadtteilen wird 
der Erdboden auf etwaigen Gasgehalt unterſucht. 
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Wir warten auf dich! 
Bist du schon | 


Leser der 
odzer Volkszeitung“? 
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Seitenmotor hatte um 2.07 Uhr ausgeſetzt. 
flugzeit beträgt 150 Stunden 45 Minuten. 


Dodger Volkzzeikung. 


—— 


Internationale Boxlämpfe in Lodz. 


Uns wird gemeldet: Die Sportvereinigung Sokol 
veranſtaltet am 20. Januar im Saale der Philharmonie 
internationale Boxkämpfe, an denen außer Lodzer Boxern, 


Pariſer und Danziger Fauſtkämpfer, Switek 1 und Swi⸗ 


vertreten ſein werden: 
Städtekämpfe: 
Danzig Lodz. 


Polens Eishockeyvertretung für Davos. 


. Geſtern begab ſich die polniſche Eishockeyrepräſenta⸗ 
tion nach Davos, um an dem internationalen Eishockey⸗ 
turnier teilzunehmen. Die polniſche Expedition ſetzt ſich 


f Geplant ſind folgende 
Paris Warſchau, Lodz Warſchau und 
(c—3.) 


aus folgenden Spielern. zuſammen: Stogowſki, Czaplicki, 
Kulej, Zebrowfki, Tupalſki, Adamowfki, Krüger, Schöneich, 


Paſtecki, Mauer, Stworzynſki und Wacek Kuchar. (c—3.) 


i Teilnahme Polens an der Fußball⸗Europameiſterſchaſt. 


Wie jetzt bekannt wird, nimmt die polniſche National⸗ 
mannſchaft an den Kämpfen um die Europa⸗Fußball⸗ 
meiſterſchaft teil. Die Spiele werden in der 1. Runde im 
Jahre 1929, in der 2. Runde im Jahre 1930 ausgetragen. 
Die polniſche Nationalmannſchaft wird im Rahmen dieſer 
Spiele auf die Repräſentativen von Oeſterreich, Ungarn 
und der Tſchechoſlowalei treffen. 


150 Stunden in der Luft. 


Nach 150 ſtündigem Dauerflug wurde der Eindecker 
„Queſtion Mark“ geſtern um 2.12 Uhr nachmittags in Los 
Angeles zur Landung gezwungen, nachdem die Beſatzung 
ſchon um 1.26 Uhr eine Störung des linken Motors ge⸗ 
meldet hatte. Zur Landung des Rekordflugzeuges 
„Queſtion Mark“ wird noch gemeldet, daß die Landung 
glatt auf dem Metropolitan⸗Flugfeld erfolgte. Der linke 
Die Geſamt⸗ 


Der deutſche Dempfey. 


Schmelings Sieg über Sekyra findet in der amerika⸗ 
niſchen Preſſe den lauteſten Widerhall. Alle Zeitungen 


5 von Schmelings Stil begeiſtert, feiern ihn als deut⸗ 


ſchen Dempſey und prophezeien, daß er eine wirkliche Ge⸗ 
fahr für diejenigen Boxer ſei, die auf den Championtitel 
rechnen. b 


deutſche Borer ſei, der ſelbſt den beſten Leuten gefährlich 


werden könne. Das „Telgramm“ meint, daß man vor 


zehn Jahren die Deutſchen wohl als gute Ringer, muskel⸗ 
ſepackte Athleten, Radfahrer oder Läufer ſich hätte vor⸗ 
ſtellen können, doch wer hätte gedacht, daß in zehn Jahren 
Deutſchland das meiſtverſprechende ausländiſche Schwer⸗ 
gewicht ſeit George Carpentier ſtellen würde. „Newyork 
American“ rät ſeinen Leſern, ſich Schmelings Namen in 
das Notizbuch zu ſchreiben. So wie geſtern 20 000 Zu⸗ 
i 3 vor Begeiſterung gebrüllt, würden immer wieder 
Menſchen bei Schmelings Auftreten ihrer Freude über den 
guten Boxer Ausdruck geben. „Times“ finden, daß 
Schmeling Kampfqualitäten beſitze, die ihm beſtimmt Welt⸗ 
ruhm bringen müßten. Er ſei unermüdlich, rückſichtslos 
im Angriff, guter Puncher und ſcharfer Schläger, wenn 
vielleicht auch noch heftig genug. a 
Auch die Borerperten, die dem Kampf beimohnten, 


a ſind ähnlich begeiſtert. Joe Humphreys, der berühmte An⸗ 


ſager in Madiſons Square Garden, meinte nach dem 
Kampf, daß Schmeling der deutſche Dempsey, und nur noch 


ſchlauer und geriſſener ſei. Er hätte die beſte Linke ſeit 


Corbetti und Me. Coy. 


eee eee — rn .... 


Das Sechstage⸗Rennen in Berlin. 


e 2 ; ; . 


Das Sechstage⸗Feld wird auf die Reiſe geſchickt. 
Die eite Hach nach ben Starſchaß (Gehts) 


So ſchreibt „Evening Poſt“, daß Schmeling der erſte 


E — oe 


Petri⸗Dülberg führen mit zwei Runden Vorſprung im 
21. Berliner Sechstagerennen. 


Berlin, 9. Januar. Der Stand des 21. Berliner 
„ſix days“ iſt nach den letzten Meldungen folgender: 
1. Petri⸗Dülberg 175 Punkte; 2. zwei Runden zurück 
Junge⸗Kroſchel 125 Punkte; 3. drei Runden zurück 
Gooſſens⸗Debaets; 4. Letourneur-Broccardo; 5. fünf Run⸗ 


den zurück Richlens⸗van Kempen. Bis 9 Uhr abends waren 


2989 Kilometer zurückgelegt. 


Dr. Peltzer hat ſich's überlegt. 


Aus Berlin wird gemeldet: Wie Dr. Peltzer der 
„D. A. Z.“ mitteilt, wird er wegen der vorgeſchrittenen 
Jahreszeit nicht, wie es bisher hieß, nach Auſtralien, ſon— 
dern nach Amerika fahren. Peltzer iſt von einer amerika⸗ 
niſchen Univerſität eingeladen worden, Vorleſungen zu 
halten. Die Vermutung liegt nahe, daß Peltzer auch in 
Amerika zu ſtarten gedenkt. 


Verſtändigung über den Amateurbegriff. 


Die Interpretation des Amateurparagraphen hat zu 
den größten Diskuffionen zwiſchen dem Internationalen 
Fußballverband und dem Internationalen Olympiſchen 
Comitee geführt. In Amſterdam hat das 1. O. C. eine 
Reſolution angenommen, in der das Bedauern ausge⸗ 
ſprochen wurde, daß ſich die internationalen Verbände für 
Fußball und Tennis nicht entſchließen konnten, die olym⸗ 
piſche Amateur⸗Definition anzuerkennen. Die F. J. F. A. 
hat nun in einem ausführlichen Schreiben an das 1. O. C. 
ihren Standpunkt genau umſchrieben und dabei folgende 
Feſtſtellungen gemacht. — 

1. Die F. J. F. A. hat ihren Amateurbegriff nicht ge- 
ändert, ſondern lediglich einen Beſtandteil desſelben genau 
feſtgelegt. Sie bedauert, daß das 1. O. C. nach dem olym⸗ 
piſchen Turnier ſich nicht mehr zu den Bedingungen bekannt 
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hat, unter denen die Beteiligung der F. J. F. A. an den 
Olympischen Spielen erwirkt wurde. 

2. Die beim Kongreß in Helſingfors von den Dele⸗ 
gierten der Fußballverbände der ganzen Welt beſtimmten 
Formel trägt den praktiſchen Notwendigkeiten Rechnung 
und iſt abjolmt unvereinbar mit dem Geiſt des Amateu⸗ 
rismus. 

3. Die olympiſchen Beſtimmungen geſtatten beſtimm⸗ 
ten Sportarten die Ausrichtung von Preiſen in Form von 
Geldern, während ſie den populärſten Sportarten nicht 
einmal den teilweiſen Erſatz des Lohnausfalls zugeſtehen 
will. ‘ 

4. Sofern die Beſtimmungen ſtrikte angewendet wür⸗ 
den, müßte dies den Ausſchluß zahlreicher Athleten von 
den Olympiſchen Spielen zur Folge haben. Dieſe Athleten 
haben nicht die Mittel, ihr Land während Wochen oder 
ſogar Monaten zu verlaſſen und während dieſer Zeit 
ihren vollen Lohn zu verlieren. 

Die F. J. F. A. erklärt, daß die Ausübung eines 
Sports allen Perſonen zugänglich gemacht werden ſoll und 
daß die internationalen Wettbewerbe für die Athleten aller 
Länder ohne Unterſchied in den ſozialen Klaſſen offen ſein 
müſſen, und fie fragt deshalb, ob der olympiſche Amateu⸗ 
rismus nicht dazu beiträgt, von den Spielen diejenigen 
Athleten auszuschließen, die nicht vermögend genug find. 
Sie hegt auch die Befürchtung, daß die olympiſche Formel 
die heimliche Rückerſtattung der Speſen begünſtigt und dar⸗ 
über eine Kontrolle unmöglich iſt. Die F. J. F. A. wünſcht 
erneut, daß das beim olympiſchen Kongreß in Lauſanne 
angenommene Reglement wieder in Anwendung gelangt, 
wonach es jedem Verband freiſteht, für den von ihn vegier⸗ 
ten Sport dasjenige Amateurreglement aufzuſtellen, das er 
für den betreffenden Sport als nützlich erachtet. Sie 
wünſcht, daß bald eine Verſtändigung darüber ſtattfinde, 
um der F. J. F. A. die Teilnahme an zukünftigen Olym⸗ 
piſchen Spielen zu geſtatten. 


x ‚Die aröhte Spruvaſchanze Ventichlards 


** 5 82 5 4 wu * 
Unſer Bild zeigt die größte Sprung 
in Johanngeorgenſtadt. 


, * 


ſchanze Deutſchlands 


Tex Rickard 


In Miami (Florida) verſchied an 
den Folgen einer Blinddarm⸗ 
entzündung der Welt größter Box⸗ 
Manager Tex Rickard, der es vom 
einfachen Arbeiter bis zum viel⸗ 
fachen Dollar⸗Millionär brachte. 


Ss 


Fr 


— —_ 


eh 


kaſtewi 
bereits 
ſchritt 

Herr ? 
zuanfk 
hörden 


Wer u 

2 

Hande 
zer Kr 
berjanı 
Wahlk 
kreiſen 
mer J 
der Ke 
Dr. S 
Die L. 
4 N 
die Lo 
u meiner 
tion tr 
lon au 
Zloty, 
lugen 
Expon 
punkt 


Die vı 
BT 
wir be 
worden 
3 Induſt 
ſie geg 
zirksge 
teten e 
ebenfa 
und D 
| richtsv 
die Ge 
| milie 
nomm 


Ar 


— 


ie ” 


N 
— 
— ̃— 


2 
Andre 
große 

Schlid 
vollbe 
Gen. 
Guter: 


ichmie: 
Er er 
Seiden 
der Af 
ringen 
chen k 
bänbd 
wurde 
die A 
N das ſc 
daß e 
Fauſt 
es Pf! 
voll u 
| der V 
Redne 
aus. 
ſolutit 
Anhör 
Die 2 
die be 
Fiask: 
beiter 
alle w 


in der 
ö N 


urteil 
bande 
b hung 
h ſem 2 
gegen 
angeh 
beim 
5 Kamp 


zeugu 
invali 
Hand 
mit d 
ſolche⸗ 
depar 

f die 2 
N dem e 
* Bierf 
Zigar 
Konze 
1 Defie 


ı 
3 in de 
und 
dürfn 
Kana 


1A 7 


ebenfalls abſchlägig beſchied. 
und Daube Sohn und Vater verbleiben ſomit bis zur Ge⸗ 


große Verſammlung der Reiger, 
Schlichter im Klaſſenverband, Narutowicza 50, ſtatt. Bei 
ollbeſetztem Saal eröffnete der Vorſitzende der Sektion 
Gen. Kummert die Verſammlung, als Beiſitzende berief er 


beim Klaſſenverband beizutreten. 
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fafiewicz ein, der in ſeiner Rede darauf hinwies, daß dies 
bereits die dritte jüdiſche Innung in Lodz ſei. Sodann 
ſchritt man zur Wahl des Oberälteſten. Gewählt wurde 
Herr Rotenberg und zu Nebenälteſten Fingerhut und Po⸗ 
zuanſki. Die Wahlen wurden von dem Vertreter der Be⸗ 
hörden an Ort und Stelle beſtätigt. (p) 


Wer wird Direktor der Induſtrie⸗ und Handelskammer? 
Wie wir erfahren, wird die Lodzer Induſtrie⸗ und 
Handelskammer noch in dieſem Monat im Lokale des Lod⸗ 


zer Kreditvereins in der Pomorſka zu ihrer Gründungs⸗ 


verſammlung zuſammentreten. Dieſe Sitzung wird der 

ahlkommiſſar Bajer leiten. In Handels- und Induſtrie⸗ 
reiſen iſt man der Meinung, daß zum Direktor der Kam⸗ 
mer Ing. Bajer gewählt werden müſſe. Als Vorſitzender 
der Kammer wird Konſul Geyer und als Vizevorſitzender 
Dr. Sachs genannt. (p) 


Die Lodzer Textilinduſtrie auf der Austellung in Poſen. 


Wie der Verband der Großinduſtrie mitteilt, nimmt 
die Lodzer Textilinduſtrie lebhaften Anteil an der Allge⸗ 
meinen Landesausſtellung in Poſen. Die Lodzer Produk⸗ 
tion tritt als Ganzes in einem beſonders erbauten Pavil⸗ 
Ion auf. Die Baukoſten dieſes Pavillons betragen 600 000 

loty, die von den ausſtellenden Firmen gedeckt wurden. 
Augenblicklich ſenden bereits die einzelnen Firmen ihre 
Exponate nach Poſen, die dort vom künſtleriſchen Stand⸗ 


punkt aus beſichtigt und geordnet werden. (p) 


Die verhafteten Industriellen bleiben im Gefängnis, 
„Die Unterſuchung in der Aushebungsaffäre, über die 
wir bereits ausführlich berichteten, iſt noch nicht beendet 


worden und zieht immer weitere Kreiſe. Die verhafteten 


Induſtriellen hatten an das Gericht das Geſuch gerichtet, 
ſie gegen Kaution auf freien Fuß zu ſetzen. Da das Be⸗ 
zirksgericht dieſes Geſuch abwies, wandten ſich die Verhaf⸗ 
teten an das Appellationsgericht in Warſchau, das geſtern 
Die Induſtriellen Elsner 


richtsverhandlung im Gefängnis. Da ſie verſucht hatten, 
die Gefängniswache dazu zu überveden, Briefe an die Fa⸗ 
milie zu befördern, wurde ihnen die Zivilkleidung abge⸗ 
nommen und ihnen Gefängnistracht gegeben. (p) 
Verſammlung der Reiger, Scherer, Schlichter und 
Andreher. Am Sonnabend, den 5. Januar, fand eine 
Scherer, Andreher und 


Gutermann und als Schriftführer Göring. Nach einlei⸗ 
tenden Worten des Vorſitzenden wurde dem Referenten 


Gen. Walczak das Wort erteilt. Der Referent führte aus, 


daß die Arbeiterſchaft ſich in Gruppen und Grüppchen oder 
Sektionen nicht teilen dürfe, denn dadurch werde es immer 
ſchwieriger, die Poſtulate gegen das Kapital zu erkämpfen. 
Er erinnerte die Verſammelten an die Abſplitterung der 
Seiden⸗, Plüſch⸗ und Bandweber vom Klaſſenverband, die 


der Anſicht waren, dadurch größere Vorteile für ſich zu er⸗ 


ringen. Es erwies ſich aber bald, daß die Sonderverbänd⸗ 
chen keine Lebensfähigkeiten aufwieſen, ſo daß dieſe Ver⸗ 
bändchen heute ohne einen Lohntarif daſtehen. Alsadnn 
wurde dem Referenten Gen. Kociolek das Wort erteilt, der 
die Abſplitterungsbeſtrebungen der jüdiſchen Kollegen auf 
das ſchärfſte verurteilte. Er ſagte ihnen offen und klar, 


daß es ein Unding ſei, Gewerkſchaftspolitik auf eigene 
Fauſt zu führen. Wir beſitzen eine Gewerkſchaft, fo daß 
es Pflicht der jüdiſchen Kollegen iſt, in dieſer Organiſation 


voll und ganz aufzugehen. Nach dieſem Referat eröffnete 
der Vorſitzende Gen. Kummert die Diskuſſion. Die meiſten 
Redner ſprachen ſich für die Stellungnahme der Referenten 
aus. Hierauf wurde von den Verſammelten folgende Re⸗ 
ſolution angenommen: Die Verſammelten beſchließen nach 
Anhören der Referate und nach gepflogener Diskuſſion: 
Die Verſuche zwecks Gründung von eigenen Verbänden für 
die beſonderen Zweige der Textilinduſtrie haben mit einem 
Fiasko für die Initiatoren und mit Schaden für die Ar⸗ 
beiterſchaft geendet. Geſtützt auf dieſe Erfahrungen, müſſen 
alle weiteren Verſuche der Zerſplitterung der Arbeiterſchaft 
in der Textilinduſtrie in verſchiedene kleine Verbände ver⸗ 
urteilet werden. Der Verſuch der Schaffung eines Ver⸗ 
bandes der Scherer, Reiger uſw. iſt eine böswillige Schwä⸗ 
Hung dieſer Arbeiterkategorie und der Gewerkſchaft. Die- 
ſem Verſuch muß mit allen gewerkſchaftlichen Mitteln ent⸗ 


gegengetreten werden. Die Verſammlung ruft alle Berufs⸗ 


angehörigen auf, der Sektion der Reiger, Scherer uſw. 


Kampf mit den Konkurrenten des Tabakmonopols. 
In Lodz hat der Handel mit Zigaretten privater Er⸗ 


. zeugung einen großen Aufſchwung genommen. Die Kriegs⸗ 


invaliden, die den Handel mit Monopolerzeugniſſen in 
Händen haben, wandten ſich an das Finanzminiſterium 


mit der Bitte, gegen die Kaufleute, die ſich mit dem Handel 
ſolcher Zigaretten befaſſen, vorzugehen. 


Das Monopol⸗ 
departement ſandte daraufhin an die Finanzkammer und 
die Direktion des Tabakmonopols ein Rundſchreiben, in 
dem eine Kontrolle der Reſtaurationen, Konditoreien und 
Bierſtuben angeordnet wird. Wenn der Handel mit ſolchen 

Zigaretten feſtgeſtellt wird, dann wird dem Beſitzer die 

Konzeſſion abgenommen. (p) 

Oeffentliche Bedürfnisanſtalten. 

Wiie wir erfahren, wird der Magiſtrat in dieſem Jahre 

drei öffentliche Bedürfnisanſtalten errichten. Eine ſoll 

in der Nähe des Reymont⸗Platzes, eine am Baluter Ring 

und eine in der Stadtmitte errichtet werden. Dieſe Be⸗ 


dürfnisanſtalten ſollen unter der Erde gebaut und an da⸗ 
Kanaliſationsnetz angeſchloſſen werden. Ter Veſchluß über 
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den Bau iſt von der Geſundheitsabteilung bereits beſtätigt 
worden. (p) 


Zwecks Vermeidung von Schwierigkeiten bei Erlangung 
eines Perſonalausweieſs. 

Sehr oft kommt es vor, daß in den zwecks Erlangung 
eines Perſonalausweiſes vorgelegten Dokumenten Wider⸗ 
ſprüche enthalten find. Die Meldeauszüge, Geburtsſcheine 
und die von den Bittſtellern unterſchriebenen Deklaratio⸗ 
nen ſtimmen nicht immermiteinander überein, da oft der 
Name, der Geburtstag oder der Beruf anders lautet. Im 
Zuſammenhang hiermit erklären die Behörden, daß der 
Beruf nach den Angaben des Bittſtellers eingetragen wird. 
Bezüglich der Unſtimmigkeiten bei den Namen oder den 
Geburtsdaten muß eine Korrektur durch die Verwaltungs⸗ 
behörden gefordert werden. (p) 


Vereinfachte Gepäckkontrolle für Auslandsreiſende. 
Um die Zollformalitäten an den Grenzen zu erleich⸗ 
tern, wird eine vereinfachte Gepäckkontrolle eingeführt. 
Und zwar werden die Zollämter in den Städten eine Ge⸗ 
päckreviſion vornehmen und dann das Gepäck verſiegeln, 
ſo daß es die Grenze paſſieren kann. (p) 
0 


Gemeindeverſammlung. 

Herr Paſtor Dietrich ſchreibt uns: Die geehrten Ge⸗ 
meindeglieder werden darauf aufmerkſam gemacht, daß 
Donnerstag, den 10. Januar, abends um 8 Uhr, im Stadt⸗ 
miſſionsſaal in Sachen der Teilung der Gemeinde eine Ge⸗ 
meindeverſammlung ſtattfindet. Die von der letzten Ge⸗ 
meindeverſammlung gewählte Kommiſſion hat ein Projekt 
ausgearbeitet, welches der Verſammlung zur Beſtätigung 


vorgelegt werden wird. 


Feuer. 

In der Nacht zu Mittwoch entſtand in der Fabrik von 
Bornſtein und Rzepek in der Wierzbowa 18 Feuer, das ſich 
mit großer Schnelligkeit ausbreitete und bald das ganze 
Gebäude erfaßte. Der 1. und 2. Zug der Freiwilligen 
Feuerwehr waren nach kurzer Zeit zur Stelle und leiteten 
die Rettungsarbeiten ein. Das Gebäude brannte faſt voll⸗ 
kommen nieder. Ein großer Teil der Maſchinen wurde 
vernichtet. Die Urſache des Brandes konnte nicht ermittelt 
werden. 5 

Zu derſelben Zeit entſtand in der Autogarage des In⸗ 
duſtriellen Buhle in der Zeromſkiego 52 ein Brand, durch 
den das dort ſtehende Automobil vernichtet wurde. (p) 


Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn und Wagen. 

An der Ede Kilinſkiego und Abramowfkiego ereignete 
ſich geſtern ein folgenſchwerer Zuſammenſtoß. In dem 
Augenblick, als ein Wagen, der von dem 65 Jahre alten 
Joſef Tomaszewſki, Przendzalniana 107, gelenkt wurde, 
in die Kilinſkiego einbog, kam mit bedeutender Geſchwin⸗ 
digkeit eine Straßenbahn herangefahren, die mit aller 
Wucht auf den Wagen auffuhr. Dieſer wurde vollkommen 
zerſchlagen. Der Fuhrmann, ſowie ſein Fahrgaſt, der 18 
Jahre alte Eduard Mirosz, Krzywa 5, erlitten ſolche Ver⸗ 
letzungen, daß die Rettungsbereitſchaft herbeigerufen wer⸗ 
den mußte. (p) i 
Straßenbahnunglück. Ya, 

Geſtern früh um 9 Uhr ſprang an der Ecke Kilinſkiego 
und Narutowicza ein Straßenbahnwagen aus bisher un⸗ 
aufgeklärter Urſache aus den Schienen. Der Wagen fuhr 
auf den Bürgerſteig und konnte erſt nach mehreren Stun⸗ 
den in die Schienen zurückbefördert werden. Der Verkehr 
in der Narutowicza erlitt eine längere Unterbrechung. (p) 
Eiſenbahnzuſammenſtoß auf dem Kaliſcher Bahnhof. 

Auf dem Kaliſcher Bahnhof in der Nähe der Ueber⸗ 
führung an der Konſtantynowſka ereignete ſich geſtern nacht 
eine Kataſtrophe. Eine Rangierlokomotive fuhr mit ſol⸗ 
cher Wucht auf 4 Güterwagen auf, daß dieſe vollkommen 
zerſchlagen wurden. Die Lokomotive wurde erheblich be⸗ 
ſchädigt. Menſchen ſind nicht zu Schaden gekommen. (p) 
Eine Greiſin von einem entarteten Jüngling geſteinigt. | 

Im Dorfe Strzemierzyce Wielkie wohnten ſeit einer | 
längeren Zeit die Familien Marja Jelenowſka und Sta⸗ 
nislaw Cieslik. Vor einigen Tagen begab ſich die 68 jäh⸗ 
rige Marja Jelenowfka auf das Feld von Cieslik, um ihre | 
Gänſe nach Haufe zu treiben. In demſelben Augenblick lief 
der 17 jährige Joſeph Cieslik auf fie zu und begann fie 
mit Steinen zu bewerfen. Nach einigen Steinwürfen fiel 
Jelenowſka blutüberſtrömt zu Boden. Der entartete junge 
Menſch hörte jedoch nicht auf, ſie mit Steinen zu bewerfen 
und ließ erſt dann von ſeinem Opfer ab, als er bemerkte, 
daß ſie kein Lebenszeichen mehr von ſich gab Dorfeinwoh⸗ 
ner fanden ſpäter die bewußtloſe Jelenowſka in einer 
großen Blutlache liegend vor. Der herbeigerufene Arzt er⸗ 
teilte der Greiſin die erſte Hilſe, doch verſtarb ſie nach zwei 
Tagen infolge der ſchweren Verletzungen. Der entartete 
Jüngling wurde den Gerichtsbehörden zur 80 00 | 

i 


geſtellt. X | 
Ein verwegener Einbruch in das Friedensgericht in 
Ozorkow. f 


In der geſtrigen Nacht drangen unbekannte Täter 
mittels Nachſchlüſſel in die Räume des Friedensgerichts in 
Ozorkow ein. Sie konnten ungehindert die ganze Nacht 
hindurch die Zimmer genau durchſuchen und nahmen eine 
Kaſſette mit 500 Zloty mit ſich. Die Beamten, die mor- 
gens zur Arbeit erſchienen waren, entdeckten den Einbruch 
und ſetzten hiervon ſofort die Polizeibehörden in Kenntnis. 
Die Nachforſchungen werden energiſch geführt. Der Unter⸗ 
ſtaatsanwalt Zgliczynfki hat ſich nach Ozorkow begeben. 
Diebſtahl. 5 AN 

Aus der Wohnung des Friedhofswärters des jüdiſchen 
Friedhofes in Doly, Tenenbaum, ſtahlen unbekannte Täter 


verſchiedene Sachen im Werte von 1000 Zloty. Der Ge⸗ 
1 


ſchädigte machte der Polizei Mitteilung, die eine Unter⸗ 


ſuchung einleitete. — In die Fabrik von Szeps Hendlisz 
in der Senatorska 14 drangen unbekannte Täter ein und 
ſtahlen Transmiſſionsriemen im Werte von 1000 Zloty 
Auch die hier eingeleitete Unterſuchung hatte kein Er⸗ 
gebnis. ö (P) 
Eine Brandſtiſterbande in Lutomirsk. 

Die zahlreichen Bräzde, die letzthin in Lutomirsk zu 
verzeichnen waren, deuteff auf das Beſtehen einer beſon⸗ 
deren Brandſtifterbande hin. Infolgedeſſen ſah ſich der 
Lodzer Wojewode veranlaßt, eine ſpezielle Kommiſſion 
nach Lutomirſk zu entſenden. Die Vertreter dieſer Kom⸗ 
miſſion hielten mit den Vertretern der Staroſtei und der 
Kreispolizei eine Konferenz ab, derzufolge eine Reihe An⸗ 
ordnungen zum Schutze der Bevölkerung und zur Ergrei⸗ 
fung der Verbrecher herausgegeben wurden. (Wid) 


Die Flucht aus dem Leben. b 

In dem Nachtaſyl in der 28. Kan. Schützenregiment⸗ 
Str. 32 verſuchte der 25 Jahre alte obdachloſe Stanislaw 
Jendrzejewſti ſeinem Leben durch Genuß von Eſſigeſſenz 
ein Ende zu machen. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
erwies ihm die erſte Hilfe und überführte ihn nach dem 
Radogoszezer Krankenhaus. (p) 


Opfer der Arbeit. 

In der Tiſchlerei von J. Spickermann in der Rajtera 
11 erlitt der Arbeiter Roman Ebich beim Sägen erheb⸗ 
liche Verletzungen an der linken Hand. Die Rettungsbe⸗ 
reitſchaft der Krankenkaſſe erwies ihm die erſte Hilfe und 
brachte ihn nach Hauſe. (p) 


— 


Der Pl a itegeter. 


Im Februar des vergangenen Jahres wurde auf An⸗ 

trag des Mitinhabers der Firma „Zygmunt Czekanſki 
u. Co.“, Waclaw Ralopſfki, der Pächter des „Hotels Polſki“ 
in der Petrikauerſtraße 3 iſt, die Firma „Zygmunt Eze⸗ 
kanſki u. Co.“ für fallit erklärt. Dieſe Firma befaßte ſich 
mit Erdarbeiten und vor allem mit Straßenpflaſterungen. 
Zu der Konkursmaſſe hatten ſich insgeſamt 43 Gläubiger 
auf die Summe von 197 330 Zloty gemeldet. Von diejen 
wurden 33 auf die Summe von 151 341 Zloty, ſowie per⸗ 
ſönliche Gläubiger Czekanſkis auf die Summe von 45 989 
Zloty angenommen. Am 22. Dezember fand abermals eine 
Verſammlung der Gläubiger ſtatt, auf der der Bevoll⸗ 
mächtigte der Firma, Rechtsanwalt Slominfki, einen zehn⸗ 
prozentigen Ausgleich vorſchlug, der zwei Wochen nach 
dem Urteil zahlbar ſein ſoll. Für einen Vertrag unter 
dieſen Bedingungen ſprachen ſich 18 Gläubiger aus, die 
eine Summe von 126 358 Zloty vertraten. Da die übri⸗ 
gen Gläubiger keine Einſprüche erhoben, beſtätigte das 
Gericht am 8. Januar d. J. dieſen Vertrag. 
5 In derſelben Verhandlung geſtattete das Gericht den 
Konkursverwaltern der Firma „Kon und Kerzenberg“, 
Nawrot 33, die Spinnerei mit 92 Arbeitern in Betrieb zu 
ſetzen und Fertigwaren, bis zu 12 000 Zloty zur Entrich⸗ 
tung der Arbeitslöhne zu verkaufen. 

Die Firma Majer Silberſtein, Lager und Verkauf 
von Bauholz in der Zgierska 118, wandte ſich durch Ver⸗ 
mittlung ihres Rechtsbeiſtandes, Rechtsanwalt Dalig, an 
die Handelsabteilung des Bezirksgerichts mit der Bitte um 
Zahlungsaufſchub auf drei Monate. Die Firma legte 
gleichzeitig ihre Bilanz vor, aus der hervorging, daß am 
15. Dezember die Aktiva 196 372 Zloty und die Paſſiva 
dagegen in offenen Schulden 8259 Zloty und in Wechſeln 
47 482 Zloty betragen. Am 8. Januar kam dieſe Ange⸗ 
legenheit vor dem Handelsgericht zur Sprache, das der 
Firma einen Zahlungsaufſchub bis zum 8. April 1929 ge⸗ 
währte. Die Gerichtsaufſicht wurde dem Rechtsanwalt 
Henryk Landau anvertraut. Zum Richterkommiſſar wurde 
S. H. Roſenman ernannt. (p) 


Deutiche Sozial Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Achtung Miliz. Am Donnerstag, den 


10. d. M., um 8 Uhr abends, indet im Parteilokal, Petri⸗ 
kauerſtraße 109, die ordentliche Sitzung der Miliz ſtatt. Um 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. x 


peu ſcher Sozial. Zuger dbund Mole 8 


Lodz⸗Zentrum. Vorſtandsſitzung. Sonnabend, 
en 12. Januar, findet um 7 Uhr eine Vorſtandsſitzung des 
Jugendbundes ſtatt. An dieſer Sitzung nehmen auch die 
Reviſionsmitglieder teil. g 

Der Arbeitskreis der D. S. J. P. hält jeden Sonnabend 
um 7 Uhr ſeine Zuſammenkunft ab. Es iſt Pflicht, daß jedes 
Vorſtandsmitglied der Lodzer Gruppe daran teilnimmt. Auch 
alle anderen Mitglieder werden zur Teilnahme aufgefordert. 


Die Zuſammenkunft findet im Jugendheim, Petrikauerſtraße 


Nr. 109, ſtatt. 
Achtung, Lodz⸗Oſt. Freitag, den 11. Januar, um 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokal, Nowo⸗Targowa Nr. 31, die 
Monatsverſammlung nebſt einem Lichtbildervortrag ſtatt. 
Bitte pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 
Achtung, Lodz⸗Nord. Donnerstag, den 10. Januar, um 
7 Uhr abends, findet die übliche Monatsverſammlung ſtatt. 
Das Erſcheinen jedes Mitgliedes iſt Pflicht. 


Gewerfichaftliches. 


Achtung! Gobelin⸗ und Derlemmeber! 


Am Sonntag, den 13. Januar d. J., um 10 Uhr vor⸗ 
mittags, findet im Saale Reiterſtraße 13 eine Verfammfung 
der Handweber ſtatt. Da wichtige Punkte zu erledigen ſind, 
ſo bitten wir um recht zahlreiches Erſcheinen. 


. Verantwortlicher "Ehriftleiter Armin Ferhes Aerannneber : endwig 
Kult; druck: „Prasa", Lodz, pettitantt 101 
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Rirchenkonzert gt. Johanniokicche 


Am Sonntag, den 18. Januar nachm. 4 Uhr, 


zugunſten der St. Matthä kirche 


Weihnachtskantate 


e c mit Orcheſterbegleitung und Solis, aus- 
von 11 9 ru ich geiührt vom Chor der Rrüvergem\ iade unter 
— — — 2 der Leitung des Dir, Herrn Jultus Matzke 
und freundlicher Mitwirkung der Soliſten: f 
Fel. M. Zoelbel — opran, Fel. E. Hamann — Mezzo Sopran 
cand theol B. Kraeter — Baß. 

Für Program ne, die an den Kirchentlüren verteilt werden, wird eine 
6 bühr von d Zl, 8 31, 2 3 oder 1 Zl erhoben. 


A 


I; | ® 


Männergeſangverein „Eintracht“ 
"Rod. 
Eenatorffa 7, Zufuhr mit 795 1 Nr. 3, 4 und 17. 


Am Sonntag, den 18 Januar, 4½ Uhr uachm zweite Auffüh⸗ 
rung des humorvollen Thraterfückes 


Das goldene Rulb 


Schwank in 3 Akten von Otto Schwarz und Carl Mathern. 
Spielleitung: Richard Zerbe. 


Billetts im Preiſe von ZI 4, 8 und? find im Vorverkauf bei 


r * Soltdgeireng 


U 
U 


44 
Geſangverein 


Ei 

V 

V 
„Danysz“ 

Am Sonntag, den 18, 
Januar a c, um 4 Uhr 
nachm, findet im Vereins 

A 


lofıle Andrzeja 34, die 
dies jährige 


Deihmschisteicr 


mit Ueberraſchungen für Kinder ſtatt 

Es it ein teichhalziges Pogramm vorge 
ſehen: ein Einakter, humoliſtiſche Vorträge, Ge 
fang mit da auffolgend m Tanz, wozu wir alle - 


unjere Diitolteder nebſt werten Angehö gen fowie 
A Fieunde und Gönner des Werens höfl einladen, 
25 — PP 
En Am Sonnatend, den 12. Januar l. J., 
0 IE verayſtalten wir im eigenen Zolale, Gluwna⸗ 
eines großen 
Freunde ugſeres Vertlas höflichſt einladen. 
een e — Prächtige deloratlon 
die Verwaltung. 
. Eintritt nur gegen Einladungen, die ltd lich 
Dortſelbſt auch ) Billertoorverkanf, 


4 Der Borſtand. 
id Loo zer Turnverein, Kraft“ 
2a 
Straße Ne 17, 
zu weſchem wir unſere Mitalleber mit Angehörigen, ſowle 
Maſl. apellen von Rino Thonfeld 
abends von 8 die 9, Ube im verein erhältlich And 15 


gute, billige, 
von den baschelden- 
‚tes bis zu den y r- 


Julfus Ro ner, Biorrkomfta 98, zu haben, am Tage der Aufführung zäglichsten 
ab 4 Uhr nachm, an der Vereinstaſſe. 

i Kaufe nur bei der Firma 
1 1 
eee, ch NASIELSKI 
= Del: ſche Sozial. Acbeifspartel Polens 1 i K eee Metallbett 

= | stellen Änstige Bedingungen. Lang- 
Ortsgruppe Lod ⸗Oſt. 1 
[aa] Ar Bannudend, 7 8 Fi Nee d. J, an 7 N findet [ml re Saale. 

im Saale des Turnvereins „Kraft“, Ginmwnaftr. 17, das = 2 

— A ER Heilanstalt = 5 
Gründungsfeſt 
fle veneriſche Kcaskheiten 
Fr der Ortsgruppe ſtatt. Das Programm iſt reichhaltig Es enthält De I 7 50 3555 2 A ü 5 r 
5 klamationen, Muſtkoarbietungen, Geſang des Männertors un er Lei ung = g.von br 155 h bis 9 Uhr 177 an Sonn und 
des Dicigenten Herrn Eff nderg ſowle die Aufführung des Eiaatters M| Feiertagen von 9—2 Uh 
„Die neue Richtung“. | See und 

a Maſir. — Nich dem Pro - Lan [2] a | . 

iM] Ent bel an Ivan ee 31.1.50, für Nichtmit — at ehe an and N e 
glieder und eingefühne Gäite 3 Biipt-Heilfabinett. Kosmetiſche Heilung. 
1 Dor Dorfland der Ottogruppe Lodb⸗ of. w Spezieller Warteraum für Frauen, 


[a EAN Eee SOLL TORE 
BR LLL 


5 Evang. ⸗luth. Frauenverein d. St. Trin.⸗Gem. 


„ Am Son- tag, den 13 Zıruar, findet im Vereins⸗ 
U lokale, Kon an yno aka Nr. 4, zugunſten des 
E Maris Martha Stiftes ein 


ftatt. — Vetrſchiedene Ueberraſchung en. 3626 


Jazzband unter Zeitung des Kapellmeiftere R Tölg. 
Beginn 4 Uhr. Kiichhaltiges Büfett. 


= Mitglieder und eingeführte Gäſte herzlich willkommen. 
me 


Bekanntmachung. 


De Kr nlenkaſſe der Stadt Lodz gibt bekannt, daß, beg nner d 
mit dem 16 Janda d. J., die Erledigung ber Jater ff nten (Einzah 
lung det Miiledsbeiträge, Reklamati nn etc.) Wydzlak Wplat 
Uberpleczenlowych, Wiczinſt 225 (Parte re) täglich von 8 bis 
13 U r, So nabends von 8 bis 12 Uyr erfolgen wird. 


Lodz, den 9 J vuar 1929. 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz 


(-) Dr, E S mbors ki. (—) F. Ketru ens ki. 
. Direktor Vorſitzender d. Verw. 


Fünf⸗Uhr⸗Tee 


EAA OPEL 


Beratung 3 Zloig. 
Nie leni 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Ryneßk (rög Rokicinskiej) 
Od 8 do 14 styeznia 1928 


An Aland POLERLIEH S r 


— 


i mlodziezy 


Dla mtodiiezy . 3 

i doiosiych PAT 1 PATACH ON 

f Imie pod tytu em «Zieciawie w.opalıch» 

Dia dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 21 
w soboty i w niedziele o god. 16.45. 18.45 i 21 


Dia mlodzieäy i doros'sch pocz seansöw o g. 15 1 17 
w soboty i w niedziele o gods, 13 i 15 


a TT.... Ze aa var GENE 


Audycje radjofoniczne W poczek kina codz. do g. 22 


Ceny miejsc dla dorostych 
5 miodzieiy 


170. 1160. 111—30 gr 


Theater- und Kinoprogramm 


Städtisches Theater: Heut: „Blond ray“ 

Kammerbühne: 
Prezesa 

Teatr Papi Heute ‚Jojne Firulkes“ 

Thester im Snale Geyer: Sonnabend 
„Jojne Firulkes , 

Apollo: „Der Idiot“ 5 

Capitol: „Der Engel der „Straße“ 

Casino: Mol ge, Wolga“ 

Corso: „Der Ranpı der Titanen“ 

Czary: „de Kön tg der Oſch engen“ 

Grand Kino: „Verf ügling“ 

Luna: „Bier ...!“ 

Odeon: „Ede ndisk ele Frau“ 

Falace: „In 3 6 dr Liebe“ 

Splendid: „Vo f ühli eg“ 5 

Wodewil: „100 Liebchen hatte er“ 


1—25. 1—20 11-10 er. 
ſtunde, 16 4 Schallplattentonzert, 


Heute „Sekretarka Pana 


>. 10 
W̃᷑ arum Wie en Sie 
je zu einem ſchönen 
ſchlafen Sie 3958 


auf Stroh? 


wenn Sie unter günftigſten 
e bel wöchentl. 
Abzahlung von 6 ZI. en, 
ohne Wrelsauſſchlag, 
wie bei Barzahlung, 
Natratzen haben können! 


Zu ſehr guten Zahlungs⸗ 
bedingungen erhalten Sie 
Ottomanen, Schlaſ⸗ 
ba ke, Tapczuns Mas 
tratzen Stühle, Tiſche. 
G oße Auswahl ſtets auf 
Lager Solide Arbeit, Bitte 


Auhbolas,Gclatbänte, zu beſichttgen. Kein Kaufe 
Tapcz aus und Stützle zwang. 
bekommen Sie in feinſter Tapezlerer 


und ſolideſter Ausfübrung. 


Bitte zu befihtigen, ohne A, BRZ EZINSKl, 


Kaufzwang! Zielona 39 
Tapezleret P. Beh Tramverbindung mit 
Beachten Sie genan bie Linie 17. 
Adreſſe: 


Sienkiewiega 18, S ch ů ne 


5 | U U bl N 0 br „seh BOENL 


können fih melden bei be 
& Margolim, Lodz, J Feimer, 
. Fiotrfomwita 148. 


Bürojunge See e 


Material und beiter Auge 
führung von 14 31. an. von 14 31. an. 
geſucht. 
Offerten unter „Reg“ 


Geſecht wird ein ünftlihe, Gelb d 
v. n e, old un * 
Mädchen tin Kronen Golbbräden, 
welches ſelbſtändig kochen Rae e 
kann, für die Wiriſchaft. 85 ſcneg i 


ehen. 
Zu melden Wuiczanjta 17, aieh 


Hof, € 1 Etage, Empfangsſtunden ununter 
— — brochen von 9 Uhr früh 
Maskenkoſtüme bis 6 Uhr abends. 


Teilzahlung gatattet. 


auch Domino Bahnärztlihesstabinett 


zu verienhen. Wiech, 
Guwna 14, im Hofe, von 
4 Uh: nachmittag. 17 
— 51 Sinne 51 
Tetepbon 74 0 


Dr. Heller 


„Bpegialarzi für Haut⸗ 
und 9 


— — 


Doktor 


Aalen 


A 25 
Tel. 26 87. 


Speſialarzt fü Haut: und N wrot 2: 
venetiſche Krankheiten, Blut Tel. 70 89 

und Hırnanalyie Elektro. 7 

terapie Heilung mi Quarz zurückgekehrt. 


lampen. 
Empfängt täglich von 8 
bis 10, 1?—2 und 4-8 


Empfä 
von 1—2 und aa abends, N 
Sonn und Feiertags von 


Kür en ſpeziell von 


BET 5 Uhr nachm. 
Für Frauen von 4—5 Tur Unbemittelte 
(beſondere Wartezimmer Gellauftaltsnreile, 


. von Spezialärzten 
Heilan stalt und sahnätztiidhes Kabine, 
Petrikauer 294 (am Geperſchen Ringe), Tel, 22-89 

(Halteftelle der Pablanleer Fernbahn) 
empfängt 80 40. aller Krankheiten täglich von 
0 Uhe früh bis 7 Uhr abends. 
Impfungen en Poden, Analyfen (Harn, Blut — an) 
Bypbills—, Sperma, pntam uſw.), e 

Pi rationen 
Aranten Konjultation 3 Zl. een 1 
nach Verabredung, Elekteiſche Bäder, Qu irglampenbeſtral 
lung, Elektriſleren, Roentgen, Rünſtſiche Zähne, Kronen, 

goldene und Platin- Brücken 
An Sonn» und e geöffnet bis 2 Uhr nachm. 


Donnerstag, den 10. Januar. 
Polen 


Warſchau 12.95 Schulkonzert, 16.15 Kinderſtunde, 
17.55 Zeit, 1 Muſit, 18 0 Verſchiedenes, 2080 
Orcheſterkonzelt, 2:30 Tanzmuſik 

Kattowitz 16 Schallplattenkonzert, 16.15 Rinder» 
7.55 Zeitgenöſſiſche 
Dan 18:0 Veiſchiedenes, 20.30 Konzert, 2 80 Tanz · 
mu 

1 7 11.56 Sınfare 12.10 Schallplattenkonzert, 
16 5 Kinderſtunde, 17 5d Z:itgenölfiihe Muſik, 18.50 
Verſchiedener, 2 Fanfare, 0 3) Konzert, 230 Konzert. 

Poſen 17.55 Ocgelkonzett, 19.59 Berſchiedenes, 

20.30 Weihnachts kant aten, 22.16 Radioſtunde. 


Ausland 


Berlin 11 u, 14 Schallplattenkonzert, 6.30 Unter» 
haltun zemiſik, 20 Wagner Abend, 22 Sechstagerennen 
(letzte S unde) 

Breslau 1220 und 1345 Sqchallplattenkonzert, 
16.30 Wute Rinmann Nıdmittag, 2“ Heitere Quartette, 

Frankfurt 18.15 Scallplatientoniert, 18,0 Ju⸗ 
gend runde, 13 Konzert, 20 Schwäbiſcher Abend, 
2130 K mödie: „Sp einiſche Stunde“ 

Köln 10.15 und 2.10 Schallplattenkonzert. 3 95 
Mitta s konzert, 17.45 Veſp rkonzeit, 19 05 Städtiſches 
Konzert. 


Wien 11 Vormittagsmuſik, 14 Nachmittagskonzert, 
vn 45 Peter Altenberg Abend, 21 Einakter oder Anekde⸗ 


TONDOWSKA ı 


lan 
wir 


